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Der Branntwein und die eingeborene 


Bevölkerung unſerer Colonien. 
II 


Die Größe der Gefahr hat Zahn in ſeiner 


mehrfach citirten Schrift außer allen Zweifel ge⸗ 
ſtellt. Es wäre dringend zu wünſchen, 


iebt immer noch viele 


Colonialpolitik noch weit brennender als für die⸗ 


ieſelben nur den Uebereifer und Unverſtand zügeln 


und die Ausbeutung derſelben im politiſchen Partei⸗ 
intereſſe verhindern wollen. Wenn der Branntwein⸗ 
andel ſeine verheerenden Wirkungen noch lange 
ortſetzen kann, jo iſt damit die Discreditirung des 


Colonialweſens am ſicherſten eingeleitet. Es iſt nun 


ein eigenthümliches Verhängniß, daß zur Verwaltung 
des weſtafrikaniſchen Colonialgebietes gerade die⸗ 


jenigen berufen ſind, die zur Zeit den Branntwein⸗ 
handel betreiben, nämlich die ſechs oder acht kauf⸗ 
männiſchen Firmen in nb welche das weſt⸗ 
afrikaniſche Syndicat bilden. Mit ihnen verhandelt 
Han v. Kuſſerow, der preußiſche Geſandte in 

amburg, ohne Zweifel nach der ihm vom Reichs⸗ 
kanzler gegebenen Richtſchnur. 

Der Reichskanzler iſt aber bekanntlich geneigt, 
den Wünſchen der Großintereſſenten ſehr weit Rech⸗ 
nung zu tragen. Und ſo haben dieſe als erſten 
Sieg die Ablehnung des von den Miſſionen jo 
Dringend befürworteten 1 0 Einfuhrzolles auf 
Branntwein und Schießpulver erreicht. In den 


benachbarten engliſchen Colonien beſtehen ſolche 


Zölle, deshalb — in Weſtafrika glaubt nämlich 
kein Weißer und kein Neger, daß der Zoll die 
Waare nicht vertheure — kaufen die Eingeborenen 


gerade dieſe Artikel in den deutſchen Colonien. | 


Statt deſſen iſt zur Deckung der Verwaltungskoſten 
ein Ausfuhrzoll eingeführt, wobei es ſich eigen⸗ 
thümlich trifft, daß auch die Hamburger Kaufleute 
einen Theil ihrer Exporte über die engliſchen Häfen 


ſtattfinden laſſen können, wo eben ſolche Ausfuhr⸗ 


zölle nicht beſtehen. 
„Die Hamburger Handelskammer hatte urſprüng⸗ 
lich Einfuhrzölle verlangt und darauf hingewieſen, 
daß eine Hamburger Firma in Liberia 200 000 
Mark, eine andere, nicht die größte, in Lagos 
160 000 Mk. jährlich bezahle. Aber ſcho 
Unterredung, welche die Hamburger Inte 


der 
Verſuch, 


ö den ungeltört 
führen. Das Haus, nicht eines der 
welches in Lagos 160 000 
gangszoll bezahlte, hat 


Mark an Ein⸗ 


iger Zeitung erſcheint täglich 2 Mal mit Aus 
Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes angenommen. — 
oder deren Raum 20 


j daß man in 
den weiteſten Kreiſen Deutſchlands Kenntniß von 
ihr nähme. Zwar hat ſich der übertriebene Colonial⸗ 
enthuſiasmus ſchon erheblich abgekühlt, allein es 
iele Leute, die von den wirk⸗ 
ichen Zuſtänden keine Kenntniß nehmen wollen. 
Die Branntweinfrage iſt aber für die Anhänger der 
Sa Lüderi 
enigen, die man Gegner derſelben nennt, wiewohl ; 


redung, daß die Regierungen „wün ſchen, daß ei 
Einigung über die Regelung des Handels m 
ſtarken Getränken zu Stande komme“, biete kaum 


Conferenz in Bremen Ende Oktober hat eine ſehr 
dringende Bitte an den Reichskanzler im Sinne 


in der 


einzu⸗ 
größten, 


wahrſcheinlich davon 
wenigſtens 80 000 Mk. für Branntwein gegeben. 


— Die „Danziger Zeitung“ vermittelt 


Pequena 


wein zu bh 
beim 


Colonien nicht vorgehen. 2 
Auf die Ergebniſſe der Congo⸗Conferenz blick 


wittwoch, 27 


Babe von Sonntag Abend und Montag freud. — Be e 
Quartal 4,50 , durch die Poſt bezogen 5 M — Inſerate foſten 
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Zahn nicht vertrauensvoll. Schon die erſte Verab⸗ 


eine Handhabe; aber im Schlußprotokoll iſt auch 
dieſer Wunſch noch weggefallen. Die Miſſions⸗ 


der Beſchränkung des Schnapshandels gerichtet, 


deren Wortlaut damals durch alle Blätter ging. 
Zahn ſelber formulirt nun noch eine Rei 


e ale Verfol des Hane 
a e ſtrafrechtliche Verfolgung des Handels 
mit gefälſchtem Branntwein; Maßregeln im A 
ſchluß an unſer Geſetz gegen die Verfälſchung von 
Nahrungsmitteln, meint er, müſſen ſich ausfinden 
laſſen. Wir fürchten indeß, daß die Controle in 
den weiten unciviliſirten Gebieten eine jo unvoll⸗ 
ſtändige ſein wird, daß man ſich bei der nich 
nützenden Beſtimmung in eine trügeriſche Sicherheit 
einlullen läßt. i 


Das wird ſich ſehr freuen, im deutſchen Schuß: I Hal 


fuhrzolls und dieſer Licenz 


Ueber der Haide. 
9) Von Wilh. Jenſen. 


(Alle Rechte vorbehalten.) 
(Fortſetzung.) 
Zum erſten Mal ſeit dem Urſprung des Krieges 


(Nachdruck verboten) 


brach der verheerende Sturm in die ſtille Natur⸗ 


abgeſchiedenheit dieſes nordweſtlichen Winkels 
des Reiches herein, doch that er es beim erſten 
Stoß ſofort mit einer jo ſchonungsloſen Wuth, 


wie ſelbſt die oberdeutſchen Lande ſie noch kaum 


irgendwo erfahren. Zwei neue Raubthierungeheuer 
waren es, die ſich wechſelſeitig ihren Fraß nicht 


gönnten und ſich unter grauenvollem Gebrüll mit 
10 0 und Tatzen anfielen, aber ſie hatten die 
ier und fühlloſe Grauſamkeit ihrer Vorgänger 


geerbt und trugen noch ungefüllte, durſtig lech⸗ 
zende Säcke in ihren weiten Pluderhoſen. Dazu 


alt's, nicht allein dem Feinde, ſondern auch dem h 
Widerſtand fehlte.“ Das wilde, unheimliche Volk 


reunde in der Ausraubung nur karg bevölkerter 


Gegenden zuvorzukommen, für die Dänen, den 
Mansfeldiſchen den Vorgriff abzugewinnen, wie 
Für die 


für die Tilly'ſchen den Wallenſteinern. 
Landesbewohner aber war es gleichbedeutend, ob 
Freund oder Feind, die „Kaiſerlichen“ oder die 
„Königlichen“ über ſie geriethen. Beide brachten die 
nämliche Fülle an Blut und Thränen; Jammer 
und Verzweiflung und Hungersnoth, Peſt und 
Brandſtätten bleiben hinter ihnen. Nur hie und 
da vermochte eine feſte Stadt es zu wagen, auf 
die Stärke ihrer Mauern und den Zeitmangel 
der Feinde für eine regelrechte Belagerung zu 


bauen; in den meiſten Städten zerriß ſchon beim 
erſten Vorſtoß der anrückenden Heermaſſen jegliche 


Ordnung und flohen die Bewohner, von wirrer 


Angſt gepackt, blindlings in Wälder und Einöden 
Die Univerſität Helmſtedt hatte vor ir 
deutſche Erdkunde Sorge getragen worden, ſie 


hinaus. 
zwei Jahren vierhundert 
beim Herandrohen der 
Schaaren ſtanden alle Hörſäle leer, und kein ein⸗ 
ziger war geblieben. Was ſonſt von zahlreichen 
Menſchen belebt geweſen, lag verlaſſen; dagegen 


Studenten gezählt, jetzt 


in Buſch⸗ und Haidewildniß des weiten Gebiets 


zwiſchen der mittleren Elbe und der Weſer 


wimmelte es von hungernden und frierenden, ſcheu 


gebiet nur 2000 Mk. zu bezahlen. Dieſe Erfindung 
des? iſt nur 


jeder drohte gleichmäßig das Verderben heran. 


neuen Wallenſteinſchen 


nem Punkte zu einem kaum 11 am 
e a 


childern. Nach den düſteren Schilderungen 
unheilvollen Prophezeiungen, mit denen 
Abgeordneten Dr. Frege und v. Kardorff die 
ſchaftliche Lage e ausmalten, 1 
9 itwortet, 


Ueberzeugung 
dem Verderben 


als den einzige 


en werden in der Expedition, Kette hae de Nr. 4, 
r die 


net 
Reiches an der Goldwährung proclamirt. e 
Doppelwährung, welche die Agrarier nachgerade 


i Zanker für die deutſche 5 
ee e 1a kann durch das Monopol nichts gewinnen, ſondern 


nur verlieren.“ 


fabriken, N ‚wbeiten, 1 
daher matt geſetzt. Der Betrieb beſchränkt ſich nur 


ringſte Entſchädigun 
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In der mehrerwähnten Sitzung der landwirth⸗ 


ſchaftlichen Gentralcomites f München, in welcher 
ſich Prinz Ludwig, der prä 1 

Baiern, als Gegner des Branntweinmonopols er⸗ 
klärte, hat, wie jetzt des Nähern verlautet, der 
Prinz betont, daß er den gleichen Standpunkt auch 


umtive Thronfolger von 


ſ. Z. dem Tabakmonopol gegenüber eingenommen 


habe. Er glaube, daß ſich eine höhere Beſteuerun 

anderswie finden laſſen werde. Das Tabakmonopo 
ſei doch noch auf den inneren Abſatz berechnet ge⸗ 
i 9755 Ra Spiritus müſſe aber auf den Export 
gerechne 
i G baldigſt die Bierſteuer folgen. 
Das Monopol involvire zu große Eingriffe in das 
wirthſchaftliche Leben des Brennereibetriebes. Die 
Maisbrennerei habe die Landwirthſchaft nicht ge⸗ 
ſchädigt. Auch ſei nicht abzuſehen, ob die ſich er⸗ 
gebenden Erübrigungen nicht doch kleiner ausfallen 
würden, als man jetzt hoffe und wünſche. 
Ludwig ſetzte es auch durch, daß ſofort ein ent⸗ 


werden. Wahrſcheinlich werde dem 


Prinz 


ſcheidender Beſchluß gefaßt wurde. 

* Auflöſungsgerüchte.] Eine Berliner Zeitungs⸗ 
Correſpondenz verbreitet folgende ihr natürlich von 
„ausgezeichneter Seite“ zugehende Notiz: „Von der 
Annahme der Vorlage betreffend das Brannt⸗ 
wein⸗Monopol hängt das Schickſal des gegen⸗ 
wärtigen Reichstags ab. Seitens der Regierung 
wird Alles verſucht werden, durch kirchenpolitiſche 
Conceſſionen das Centrum gefügig zu machen. 
Sollten jedoch, was mehr als wahrscheinlich ift, 
dieſe Bemühungen fehlſchlagen und das Monopol 
abgelehnt werden, ſo wird der Reichstag ſofort 
aufgelöſt werden.“ — Wir glauben kaum, da 
dieſe Gerüchte mehr werth find als ihre Vor⸗ 
i gleicher Art, trotz der „ausgezeichneten 

eite“. 

* [Die Nationalliberalen und die Ausweiſungs⸗ 


reſolution.] Vor einigen Tagen waren die Herren 
v. Bennigſen und Dr. Miquel in Berlin an⸗ 
weſend, die ſich, der „Magdeb. Ztg.“ zufolge, „ans 
ſcheinend mit der Abfaſſung der bekannten national⸗ 


liberal⸗conſervativen Anträge wegen der Polen⸗ 


frage mit ihren politiſchen Freunden verftändigten, 
oder dieſe Anträge vielmehr veranlaßt haben. 
i Fr genannte nationalliberale Organ fügt dann 
hinzu: 


genug 


Wenn die „Nat.⸗Lib. Corr.“ denſelben eine feind⸗ 
ſelige Tendenz gegen die Mehrheit des deutſchen 
Reichstages beilegt, fo dürfen wir verſichern, daß 
dieſe von recht vielen Nationalliberalen nicht beab⸗ 


ſichtigt iſt, Sondern nur klar ausgeſprochen erben 
u 


daß man das W Intereſſe ener 


iſt auch Pegesch en Die Reſolution 
reine Erisapfel für die Mittelparteien zu ſei 
* [Eiſeninduſtrie und Monopol.] Das Fach⸗ 


blatt „Eiſenztg.“ ſpricht in ſeiner neueſten Nummer 
über das Verhältniß der Eiſeninduſtrie zum Spiritus⸗ 
monopol und kommt zu folgendem Schluſſe: „An 


Neuanlagen von Brennereien iſt im erſten Jahr⸗ 
zehnt nicht zu denken. Die zahlreichen Maſchinen⸗ 
welche für Brennereien arbeiten, werden 


noch auf Reparaturen. Dadurch wird ein ganz 
enormer Schaden angerichtet, wofür nicht die ge⸗ 
vergütet wird Wer 
ollte noch Luſt haben, neue Erfindungen einzu⸗ 
ühren, wenn feſte Preiſe für das Erzeugniß vom 
Bundesrathe beſtimmt werden. Die Eiſeninduſtrie 


* Nordoſtſeecanal.] In der geſtrigen Abend⸗ 


ſitzung der Reichstags⸗Commiſſion zur Berathung 
des Geſetzes 
wurde § 1 in 


über den Bau des Nordoſtſeecanals 
der Faſſung der Regierungsvorlage 


TTC 


Gleich einer rieſigen Treibjagd war's, die das 
Menſchenwild rundhin umſtellt hielt, und unge⸗ 
fähr als Mittelpunkt, wo die heulende, fletſchende, 
blutlechzende Meute von allen Seiten gegenein⸗ 
anderfahren zu müſſen ſchien, ragte der hohe 
Nicolaikirchthurm zu Lüneburg über die Lande. 
In gleicher Weiſe aber vor jedem der vier, ſich zum 
Kampf zuſammendrängenden Heere „ſchwärmten“ 
nach dem Chronikbericht eines Augenzeugen „gleich 
Geiern, welche die Witterung von Leichen lockt, 
Banden von Zigeunern, die Männer mit zwei 
langen Röhren bewaffnet, ein lärmender Troß von 
Weibern und Kindern auf und neben den Pack⸗ 
pferden; ſo brachen ſie in Weiler und Dörfer ein, 
hockten den Raub auf und mordeten, auch wo 


von den Donaupußten brauchte ſich nicht mehr vor 
der bürgerlichen Ordnung, vor dem Galgen und 
dem Meſſer zum Abſchneiden der Ohren zu fürchten 
und ſein Lager im einſamen Waldverſtec aufzu⸗ 


ſchlagen. Als parteilos, von den Kaiſerlichen und 


Königlichen in gleicher Weiſe benutzt und geduldet, 
zog es, ſeine Beute haſchend, mit und zwiſchen 
beiden einher; ſeine Zeit und die aller unermeßlich 
ringsher zuſtrömenden Gauner, Waldfiſcher, Buſch⸗ 


klepper, Schnapphähne, Heckenbrüder und Immen⸗ 


ſchneider war in der nordiſchen Haidewelt ge⸗ 
kommen. a 

Doch ſie ſowohl, als die plündernd in Rotten 
umherſchweifenden Kriegsknechte ſahen ſich im 
Ganzen vielfältig enttäuſcht und nährten ihre be⸗ 
trogene Habgier zu teufliſchem Ingrimm auf. 3 
war von keinem Schulmeiſter bei ihnen für 


hatten ſich unter den braunſchweig⸗ lüneburgiſchen 
Fürſtenthümern fruchtbare Gegenden mit reichen 
Ortſchaften vorgeſtellt und fanden oft meilenweite 
Strecken, auf denen es kaum irgend etwas zu 
rauben und zu ſtehlen gab. Tag um Tag dehnten 
ſich aufs Neu Sand, Haide und Wald um ſie 
herum, und ſie kehrten von gar manchem müh⸗ 


i Tiebermaß von Sorgloſigkeit darin aus, in Oſter⸗ 


bek und den wenigen, 


leichartig verborgen ge⸗ 


legenen Dörfern des Umkreiſes zu hoffen und zu 
glauben, das wilde Unwetter werde ſich drüben an 


den Städten austoben und, ohne dieſe Abgeſchieden⸗ 
heit zu berühren, vorüberheulen. Schon öfter war 
es ſo geſchehen, und der Paſtor Anſelm Berkenholt 


konnte es ſeiner Gemeinde aus einem Chronik⸗ 
bericht verkünden, daß im vorigen Jahrhundert ihr 
Dorf von keinem Feinde aufgefunden worden ſei, 


als die Kriegsſchaaren des Kurfürſten Moritz von 
Sachſen und des Markgrafen Albrecht von 


Brandenburg auf dem Peiner Felde zuſammen⸗ 


geſtoßen und weit rundum 


So ſtanden mit dem Beginn des Auguſt die 


Lüneburger Haide 


doch man konnte es für dumpfen, fernen Wolken⸗ 
donner halten, der keine zündende Blitze bis hie⸗ 10 
bot ein Bild geſunder Mädchenkraft und Anmutb, 


cho 
Und vielleicht ſprach ſich kein allzu großes! 


he 


ſeine Allmacht 


Alles ſengend und 
raubend überſchwemmt gehabt. Da habe Gott im 
Himmel ſchirmend ſeine Hand über Oſterbek ges 
breitet, und ſo werde er ſie auch jetzt wieder be⸗ 
ſchützen, wenn ſie in unbeirrbarem Glauben an 

eſthielten und ſicheres Vertrauen 
daß er die Unſchuldigen und 


auf ihn ſetzten, 


Gerechten nicht zu Schanden werden laſſe. Mit 
feſter Ueberzeugung predigte der Paſtor dies ſeinen 
Hörern und hielt ſie dadurch ab, ſich gleich den 
Bewohnern von tauſend andern Dörfern des ſäch⸗ 


Schutzverheißung und feine ruh 


ſiſchen Kreiſes mit ihrer Habe und ihrem Vieh in 
die Moore und Wälder ea ee Seine 

ge Zuverſicht er⸗ 
füllten die Bauern mit gläubiger Furchtloſigkeit, 
ihre gewohnte Lebensführung in Haus und Hof, 
auf den kargen Aeckern und Weiden fortzuſetzen. 
Sie dachten nicht daran, daß auch anderswo noch 
ſich Schuldloſe und Gerechte finden mochten, deren 
Dörfer dennoch als wüſte Brandſtätten jetzt da⸗ 


lagen, die in Noth und Tod umirrten und unter⸗ 
gegangen, 
wenige Meilen von ihnen entfernt geſchah. Im 
Dorf und im Pfarrhaus gingen gleichmäßig wie 
ſeit Jahren die Tage weiter, und es hatte ſich in 
letzterem nichts verändert, als ein Weniges in der 
[Erſcheinung Hanka Berkenholts. 


aber ſie vernahmen auch kaum, was 


Nicht höher auf⸗ 
gewachſen war ſie, aber der Eindruck, den ſie er⸗ 
regte, doch anders; der erſte Blick beſagte, daß ſie 
kein groß emporgeſchoſſenes Kind mehr ſei. Sie 


und der Daft der erſten Maienzeit umgab ſie. 


* 


einſtimmig angenommen. Damit il die Ge 
e des ganzen Geſetzes als geſichert an⸗ 
zuſehen. 

* [Gegen das Monopol] hat ſich auch die 
nee in Poſen erklärt und zwar ein⸗ 
5 Der Regent von Braunſchweig] Prinz Albrecht 
hat es verſtanden, in der kurzen Zeit ſeiner Regent⸗ 
ſchaft die Zuneigung der Braunſchweiger vollſtändig 
zu erobern. Selbſt enragirte Welfen geben zu, wenn 
nun doch einmal der Herzog von Cumberland von 
der Regierung ausgeſchloſſen werden ſolle, als 
Regent kein beſſerer als der Prinz Albrecht habe 
Ait d e können. Die bekannte liebenswürdige 

rt und Weiſe, die allen Hohenzollern eigen iſt, hat 
auch hier ihre Wirkung nicht verfehlt. Die Gegen⸗ 
ſätze treten aber, theilt man der „V. 3.“ mit, auch 
gerade in dieſer Beziehung im Vergleich zu dem ver⸗ 
ſtorbenen Herzog, der es bekanntlich geradezu ver⸗ 
mied, ſich irgendwo öffentlich zu zeigen, gar zu auf⸗ 
fallend hervor. Hofbälle, Weihnachtsbeſcheerungen 
armer Kinder im Schloſſe in Gegenwart der prinz⸗ 
lichen Paares, Fahrten im offenen Wagen und ſogar 
Fußwanderungen durch die Stadt, die Annahme 
von Einladungen zu Geſangaufführungen ſind alles 
Dinge, die die Braunſchweiger früher nicht kannten. 
Man begegnet überall nur dem Ausdruck völliger 
Zufriedenheit, daß die Dinge ſich ſo geſtaltet haben, 
und wenn der Vorſchlag gemacht würde, den Prinzen 
Albrecht definitiv als Herzog von Braunſchweig 
anzuerkennen, jo würde, wenigſtens aus der Bürger: 
ſchaft, kaum ein ernſtlicher Einwand erhoben werden. 
Die Bildniſſe und Büſten des Prinzen und der 
Prinzeſſin ſieht man in Braunſchweig überall, 
nicht nur in Schaufenſtern, Reſtaurationen und 
anderen öffentlichen Lokalen, ſondern auch vielfach 
in den Privatwohnungen. 

In München weilt gegenwärtig ein Director 
einer auswärtigen Bank, der mit dem Cabinets⸗ 


ſervativen, Freiconſervativen und Nationalliberale 
in der Polenfrage zur Tagesordnung überzugehen, 
da man die Maßregeln der Regierung noch nicht 
kenne und für unbekaunte Maßregeln nicht unbe⸗ 
ſtimmte Mittel bewilligen könne. 

— Die „Kreuzztg.“ bezeichnet das Gerücht von 
einer beabſichtigten Abänderung der Synodal⸗Ver⸗ 
faſſung durch die proteſtantiſche hochkirchliche Partei 
für unbegründet. 

Berlin, 26. Jau. Bei der heutigen Ziehung 
der preußiſchen Klaſſen⸗Lotterie fielen: 

1 Gewinn zu 15 000 Mk. auf Nr. 63 811. 

2 Gewinne zu 6000 Mk. auf Nr. 57 231 93 350. 

41 Gewinne zu 3000 Mk. auf Nr. 2569 12 120 
12 766 14 197 18 395 18 845 18 961 19 312 19 415 
19 698 22 474 26 595 30 154 31128 31 768 38 969 
43 037 45 652 47 613 55 062 55 653 55 939 56 200 
60 011 65 613 67 646 68 825 71534 73 538 73 639 
75 713 77 557 77 654 77 871 78 118 78 392 81 272 
83 362 85 023 88 039 93 150. 

33 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 121 6953 
18 460 19 547 24 811 25 582 27 644 31544 32 402 
35 045 39 170 40 472 45 189 45 386 54814 59 371 
59 882 60 548 68 002 73 240 73 819 76511 78 630 
78 716 79 257 83 373 85 037 85 373 86 066 86 433 
88 375 89 585 89 675. a 2 

Klauſenburg, 26. Jaunar. Der Maros ift 
aus den Ufern getreten. In Radnua find nahezu 
90, in Lippa 200 Häuſer überſchwemmt. Mehrere 
Joch Felder ſind unter Waſſer; in Lippa ſtürzten 
etwa 50 Gebäude ein. Eisſtauungen in den Gaſſen be⸗ 
drohen die Stadt mit weiteren Kataſtrophen. Die 
Rettungsarbeiten find ſchwierig. Da ſich die Ein⸗ 
wohner weigern ihre Wohnungen zu verlaſſen, er⸗ 
folgen Delogirungen theilweiſe durch Gensdarmerie. 

Paris, 26. Januar. Die äußerſte Linke der 
Deputirtenkammer beſchloß, dem Cabinet Freyeinet 
bezüglich Rocheforts Amneſtieantrag entgegen ⸗ 


Propheten Samary vollkommen geſchlagen und] Militärverwaltung den Vorſchlag des Abg. Möller 
gegen den Niger zurückgeworfen hat. (W. T.) billigen werde. 
England. Abg. Richter (nat.⸗lib.) hebt gegenüber dem 
London, 26. Januar. Unterhaus. Unterſtaats⸗] Abg. Kalle die Nothwendigkeit hervor, die Colonial⸗ 
ſecretär Bourke erwiderte geſtern auf eine Anfrage, dolitik in engen Grenzen zu halten, damit die 
die Weigerung der ägyptiſchen Regierung, der | Marine nicht beſtändig zum Schutz der Colonien in 
Suezcanal⸗Geſellſchaft die Erweiterung des überſeeiſchen Gewäſſern weilen müſſe, 5 
Canals zu geſtatten, ſei den Kronjuriſten unter⸗ Abg. Möller dehnt feinen Antrag auf die 
breitet worden. Das Haus ſetzte hierauf die Adreß⸗ übrigen betreffenden Kapitel des Etats aus und 
debatte fort. erſucht darum, auch dieſe von der Beſchlußfaſſung 
Seile wurde ein die Verbeſſerung der Lage] für hente auszuschließen. 
von landwirthſchaftlichen Pächtern befürwortendes Abg. Richter widerſpricht dem Abg. Kalle, 
Amendement Barclay's mit 211 gegeg 183 Stim⸗ welcher verlangt, wir ſollen alles an Colonien be- 
men abgelehnt. Die Parnelliten und Chamber⸗ halten, was wir haben. Das ſei noch kanzleriſcher 
lain ſtimmten mit der Minorität, Lord Hartington | als der Kanzler, der die Carolineninſeln und das 
und Goſchen mit der Majorität. Gebiet am Dubrika aufgegeben hat, weil er ein⸗ 
Oberhaus. Lord Salisbury erklärte, er] ſieht, daß ſich der Streit darum nicht verlohut. 
müſſe die Aufhebung des Poſtens des Vicekönigs | Auch Herr Hammacher würde fein Angra Pequena 
von Irland beanſtanden, dieſelbe ſei augenblicklich] abgeben, wenn er's loswerden könne. ; 
nicht zeitgemäß; er hoffe, in einem oder zwei Tagen Chef der Admiralität v. Caprivi rechtfertigt 
über die Politik betreffs Irlands Mittheilung] das Plus des Ordinariums gegenüber den An⸗ 
machen zu können. (W. T.) ſchlägen des Flottengründungsplaus mit den jetzt 
Spanien. höheren Preiſen für Arbeitskräfte und Material. 
* Nach einer Mittheilung der „Times“ aus Die Poſitionen werden darauf bewilligt. Bei 
Madrid conſtatiren die Blätter, daß Jorilla ſich] dem Kapitel Werftbetrieb bringt Rickert die 
nach London begeben habe, nachdem ſeine Ver: Arbeiterentlaſſungen zur Sprache und theilt die dies⸗ 
ſuche, eine Revolte hervorzurufen, mißglückt] bezüglichen Verhandlungen in der Commiſſion mit. 
find. Die franzöſiſche Regierung habe ſich ge⸗ Abg. Liebknecht (Sociald.) beſchwert ſich darüber, 
weigert, ihm den Aufenthalt in Frankreich zu ge⸗ daß die Werftverwaltung Arbeiter über 40 Jahre oder 
ftatten. Auch ſoll der Kaſſirer der zorilliſtiſchen] ſolche ſocialdemokratiſcher Geſinnung nichtaunnehme, daß 
Partei durchgebrannt ſein. die Entlaſſung in ſchroffſter Form geſchehe und die 
Belgien. ies ehe oft cee ſei. Redner verlieſt 
Brüſſel, 25. Jan. Das Miniſterium hat der eine Reihe von Briefen barüber. 5 
„Voſſ. 306 zufolge Profeſſor Alba i Mit: Herr v. Caprivi hält Liebknechts Klagen nicht 
theilung ſeines Alkoholmonopol⸗Syſtems erſucht. itz 1 ljüte Gravamina. e ae Werft 
Der Afrikareiſende Brazza iſt hier angekommen ar better vorhanden ſeien, Arbeit x 110 Erft. 
und wird vom Könige morgen empfangen, um über 521 beträgt die Zahl 1 r 3 Ai Be 5960 
ſeine Erfahrungen am Congo zu berichten. | 52,1 Proc., 40-50 Jahre 23,6 Proc., 


ı bani g 5 Jahre 6,2 Proc., 60—70 Jahre 7,7 Proc. und k a indringlichen Rede 
ſecretär Klug über den Zuſtand der königlichen „Der „ Griechenland. 5 le- über 70 Jahre 0,7 Proc.; da könne man von allzu- | Gene e en en naler 
eee 8⸗Commiſſion.] Der Umfang der e Ge 2 irt Griechen! Ende I großer Härte son! 516 0 + 558 Rochefort, bloß für politiſche Verbrecher Amneſtie zu 
Geſchäfte der Juſtiz⸗ rüfungs⸗Commiſſion geſtaltete ſich weiſt Englands Einmiſchung als gegen den us der folgender, Debatte iſt noch ſervo zu“ | verlangen. 


heben, daß der Abg. Windthorſt gegenüber dem 
Abg. Rickert, der die Bewilligung des geforderten 
für öh an 1 99 en 
: für nöthig erklärte, ſich dahin ausſprach, daß er un 
Mittel, ſelbſt den Gebrauch der Waffen für] das 1 gegen die Bewilligung ſei, weil der 
gerechtfertigt, um die Conceſſionen zu erhalten, Kreuzer zu Colonialzwecken verwendet werden ſolle. 
verblieben, von denen 1 im Jahre 1881, 3 im Jahre welche der Berliner Vertrag ihm gewährte. Griechen | Die Position wurde gegen die Stimmen des 
1882, 17 im Jahre 1883, 581 im Sabre 1884 der land halte feine Anſprüche auf Theſſalten und [Centrums bewilligt. Bei der Abſtimmung über 
Prüfungsbebörde überwieſen waren! Die Gelammt: Epirus aufrecht. Es ſei vorbereitet, bei dem erſten den Aviſo durch Hammelſprung zeigt ſich, daß 
zahl der Candidaten belief ſich im Jahre 1885 auf] Anlaß zu Felde zu ziehen, und vertraue auf ſeinen ] das Haus nicht beſchlußfähig war. Die Sitzung 
2. 7 10 an ae haben 109 die Prüfung Erfolg. Das erſte Vorrücken türkiſcher Truppen] wurde daher geſchloſſen. Die nächſte Sitzung findet 
zu wiederholen. Vor Ablegung der Prüfung find vorweg werde das Signal einer Revolution in Albanien] Mittwoch ſtatt. Auf ihre Tages ordnung wurde der 


zurückgewieſen 3, auf eigenen Antrag ausgeſchieden 7, ; 1 1 R = 
geftorben 3, wegen unterlaſſener Ablieferung der Arbeit Laer ae fein und Europa werde nicht ge: 


von der zu wiederholenden Prüfung ausgeſchloſſen 1, 
mithin verblieben 1406 (gegen 1322 im Vorjahre). Die 
Prüfung haben beftanden: mit dem Prädikat „gut“ 81, 
mit dem Zeugniß „ausreichend“ 541, zuſammen 622, nicht 
beſtanden haben 141. Es bleiben als Beſtand 643, wo⸗ 
von überwieſen find: 1 im Jahre 1883, 27 im Jahre 1884, 
615 im Jahre 1885. 


London, 26. Jaunar. Die Regierung bringt, 
wie der „Voſſ. Ztg.“ gemeldet wird, ſofort Vor⸗ 
ſchläge ein, um den ſcandalöſen Zuſtänden in Irland 
ein Eude zu machen, darunter eine theilweiſe Er⸗ 
neuerung des Zwangsgeſetzes und Proclamirung der 
Nationalliga als ungeſetzliche Vereinigung, aber auch 
die Gründung von Bodencreditbanken iſt geplant. 
Werden dieſe Vorſchläge verworfen, was wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, ſo tritt das Cabinet Salis bur 
zurück. Gladſtone iſt nach der „Daily News“ zur 
Aae des en bereit. Er iſt der 
| rſti iten ſicher. 

Etat der Reichskanzlei, des Reichsamts des Innern, aer DE r Parnelliten ſich W. T) Ei 
; Konſtantinopel, 26. Januar. (W. T.) Ein 

der Marine und des Penſious⸗ und Invalidenfondd | Ruundf chreiben der Pforte an ihre Vertreter bei 

geſtellt. den Mächten erklärt bezüglich der zur Herbeiführung 


Aelrgraphiſcher Fpertaldienſt Berlin, 26. Jaunar. Das Abgeordneten: zer Abrüſtung Griechenlands gethanen Schritte 
haus berieth heute den Etat der Domänenverwal⸗ ſo ſehr 5150 Pforte Gebuld und Friedensliebe be- 


Der Panziger Jeltung⸗ = th k ! ö 
Berlin, 26. Jannar. Im Reichstag, deſſen tung, wobei die Lage der Landwirthſchaft mehrfach wieſen, ſo geböten ihr die Wahrung ihrer Rechte 


mz fi son zur Sprache kam. Während Abg. Minnigerode 2 1 f ; 
C Fe BERGE Kauf) "den Glandpnutt ber % . 
Leſung. Abg. Kröber (Volksp.) fragte W . mit | trat, welche ſich in Noth, und Schmerzensgeſchrei zunehmen. Die Pforte macht Griechenland für 
| der Berfor lan der 9 interbliebenen der über ihre Lage ergehen, wies Abg. Dirichlet (freiſ.) die Folgen davon, ſowie für den ſchweren Nachtheil 
ſchaften der An uſta“ ſehe ö worauf der Chef nach, daß jene kein Recht hätten, ſich gleichſam als der Haltung der Griechen für die Türkei veraut⸗ 
Admiralität v. Caprivi erwiderte, außer Lanudarme des Staates hinzuſtellen. wortlich, welcher Nachtheil eine Compenſation 
Mitteln aus der Privatwohlthätigkeit komme de Miniſter Lucius erkennt an, daß die mit erheiſche. (Wiederholt.) 
Relicten die Wohlthat des Militärpenſtonsgeſetzez] der Zuckerinduſtrie in Verbindung ſtehende Land. Athen, 26. Jaunar. Auf ein Telegramm des 
zu Gute; eine weitere Unterſtützung aus Staats- wirthſchaft in blühendem Zuſtaude ſei, nur die Chefs der Stadtverwaltung au Gladſtone, in 
mitteln ſei daher überflüſſig. ; Domänen nicht. welchem die Hoffnung ausgeſprochen wird, Griechen⸗ 
ö Abg. Windthorſt bedauert die Geringfüg 


Hbem Abg. Seer in das Klagelied der land werde in Gladſtone einen großmüthigen Ber- 


im Jahre 1885 wie folgt: Die Zahl der neuen Prüfungs⸗ 
aufträge betrug 818, während im Jahre 1884: 814, im 
Jahre 1883: 674, im Jahre 1882: 709, im Jahre 1881: 
705, im Jahre 1880: 597, im Jahre 1879: 545, im 
Jahre 1878: 470 Aufträge eingingen. Beim Schluſſe 
des Jahres 1884 war ein Beſtand von 602 Candidaten 


diplomatiſchen Brauch verſtoßend zurück und erklärt, 
Bulgarien habe unter Englands Aegide den 
Berliner Vertrag verletzt. Griechenland halte jedes 


= 


der Abftriche in der Commiſſion. urn er eſtimmt und Abg. v. Below t diger finden, erwiderte Gladstone legraphiſch, 
ſehr ahre nittel u. a. den : ft, Griechenland werde ſich bedenken, 


it den wohlertungenen 
üchte etz. 


7 Dieuft Jen id | erſicherungsweſens dar- | Danzig, 27. Januar. 
atſüch Die Debatte hierüber wurde darauf ge⸗ eich Bin e en 
als thatſüch ſchloſſen. Der Etat ber Forſtverwalkung, bei * [Von der Weichſel.] Ein Takten aus 
welchem die Abgg. Riſſelmann, Bork, Schmidt⸗ Wloclawek von geſtern Nachmittags 4 Uhr 5 018 
Ag. D # SR: Ri 7 5 

Stettin und Minnigernde für Gehaltsaufbeſſerungen fen len der dee Adee e Das Eis 
Web aneh 1 wurde ohne erhebliche * Stadtverordneten⸗Perſammlung vom 26. Jan.] 
Debatte genehmigt. 4 Den Vorſitz führt der ſtellvertretende Vorſteher Herr 

Die nächſte Sitzung findet Mittwoch ſtatt, vo Damme; der Magiſtrat iſt vertreten durch die Herren 
der Antrag der Freiſiunigen auf Einführung der Oberbürgermeiſter d. Winter, Bürgermeiſter Hage⸗ 


willigt ſei, da 14 
6 weniger, 
laufenden Jahre ausgegeben, beautragt fi 


Dr. 7 
der Jungtſchechen, der die hen als 
Anarchiſten und Petroleurs zu bezeichnen pflegt, 
iſt, zur Unehre des deutſchen Namens ſei es geſagt, und daß bezüglich des Ordinariums von keiner 
ſeloſt Deutſcher bajuvariſcher Abſtammung! Er iſt in Seite weitergehende Abſtriche beantragt ſind; er 
Stadt Steyr in Oberösterreich geboren und im conſtatirt feruer, daß im Extraordinarium von den 
Taufbuche der Stadt Steyr als per matrimonium Freunden des Abg. Windthorſt nur beantragt wor⸗ 
subsequens legitimirtf eingetragen. Erſcheinungen den ſei, die erſte Rate für einen Kreuzer mit 
wie die Gregers wären bei anderen Nationen wohl 600000 Mk. mehr abzulehnen, daß aber dieſer 


ſchwer denkbar! Kreuzer als Erſatz für „Cyclop“ und „Nautilus“ geheimen Abſtimmung bei den Landtagswahlen zur | mann, Stadträthe Licht, Strauß, Dr. Samter, 
Frankreich. im Rahmen der Denkſchrift von 1884 liege und mit Berathung kommt. Bin Nordend ö Die Ste nit 

Paris, 25. Januar. In einer heute ftatt- | der Colonialpolitik nichts zu thun habe, ſswie daß Berlin, 26. Jaunar. Der Kaiſer hat heute der Verſarnalung or. Meld daß die Wühen nung 
gehabten Verſammlung der conſervativen die Koſten aus der Anleihe beſtritten werden. Die lange mit dem Fürſten Bismarck conferirt. feines Mandats als Landtags⸗Abgeordneter ihn für die 
Union wurde die Frage wegen der Aufrecht⸗ Verſchiebung auf ein Jahr hätte keinen Vortheil — Die „Krzztg.“ glaubt, daß der commiſſariſch | nächſte Zeit an der Führung der Geſchäfte der Stadt⸗ 


erhaltung dieſer Union bejaht und gleichzeitig be⸗] gebracht. Die Behauptung Windthorſt's ſei ganz] das Oberbürgermeiſteramt in Poſen verwaltende verordneten⸗Verſammlung behindere. Die Verſammlung 
ſchloſſen, für eine Amneſtie im weiteſten Umfange unrichtig und entſpreche den Vorgängen in der Landrath Müller⸗Marienwerder demnächſt zum Ober⸗ nimmt ferner Kenntniß von zwei Dankſchreiben ſtädti⸗ 
zu ſtimmen. Die royhaliſtiſche Rechte, welche eben: Commiſſion keineswegs. bürgermeifter au Stelle des bekanntlich nicht beftätig- | Icher Beamten für Bewilligung von Gratificationen, von 


falls eine Verſammlung abhielt, ſchloß ſich den Abg. Möller (freiſ.) beantragt Ausſetzung der [ten Herſe gewählt werden wird. dem Protokoll über die Monats⸗Reviſion im ſtädtiſchen 
Beſchlüſſen der conſervativen Union an. In einer Fermehrang der Nee ea 15 ae = Unſer &⸗Correſpondent telegraphirt: Das 16 N N ns 10 0 en 1 
Plenarverſammlung der Rechten ſollen weitere Be⸗ bindende Erklärung vorliege, daß die Fuftartillerie] Gerücht von der bevorſtehenden Auflöſung des de Majeſtät als Erwiderung auf die Abbeſſe 
ſchlüſſe bezüglich der Amneſtiefrage gefaßt werden. gleichmüßig vermindert werde. Reichstages im Falle der Ablehuung des Monopols er b ſtädtiſchen Behörden vom 2. Januar den 
Ein ae ed des Gouverneurs der Gebiete Chef der Admiralität v. Caprivi beweiſt die iſt gäuzlich unbegründet. 5 Dankerlaß des Kaiſers vom 4. Januar überſendet und 
meldet, daß die Truppenabtheilung | Nothwendigkeit, die Küſtenvertheidigung in der Hand — Das Centrum hat im Abgeordneteuhauſe | gleichzeitig mittheilt, daß die hieſige Adreſſe gleich den 


den Antrag eingebracht, über den Antrag der Con- | übrigen dem Hohenzollern ⸗Muſeum überwieſen ſei. 
N RE EEE REN pp ̃ ᷣͤ v ˙ . 1 ee e e ENDETE TERTS ENDE SERINETUTN IC VAEREN 


r . 


elegante Dame im Salon damit hantiren. Alle artig ſtehen ‚und erzielte dadurch auch eine 
verſchiedenen Arten von Gewebe lernen wir kennen, plüſchartige Fläche, allerdings ohne jedes Muſter, 
Kreuzungen, Köper, Muſterweberei, Pleins, Streifen: | die dann mit Kreuzſtichbordüren geſchmückt ward. 
muſter, endlich Borten, Abſchlüſſe und Stickerei⸗ Unſer Buch giebt uns genauen Aufſchluß wie über 
verzierungen. Alles wird jo klar erläutert, daß mit | die ſalonfähige Webekunſt, ſo über alle Arten der 
Hilfe dieſes Buches die geſchickte Damenhand alle] Smyrnaarbeit. 
Arten der Webekunſt ſich ſelbſt anzueignen vermag. Das Werkzeug, die Bogen⸗Haken⸗ und Tapiſſerie⸗ 
Faſt noch intereſſanter iſt die Darftellung | Nadel ſehen wir in natürlicher Größe, ebenſo die 
der neuerdings vielbeliebten Smyrna ⸗Arbeit. Wickel⸗ und Einlageſtäbe, an denen die zarte 
Die Knüpfteppiche, die man nach ihrer Her⸗ Damenhand mit der Smyrnawolle hantirt, und 
kunft Smyrna nennt, ſind urſprünglich Haus⸗ endlich die verſchiedenen Sorten dieſer Wolle zum 
arbeit der orientaliſchen Völker. Wie die geiſt⸗ Stricken, zum Sticken, zum Knüpfen. Darauf 
volle Forſcherin richtig bemerkt, it aber eine | werden die einzelnen Techniken erläutert, lehrhaft, 
täglich einmal, ſo lange die Jahreszeit ihr zu dem forſcht und die reichen Schätze, die fie gefunden, mit ähnliche Technik ſchon vor langer Zeit von unfern | praktiich bis auf die kleinſte Einzelheit der Hand⸗ 
Beruf entgegenkam, flieg fie von dem Hügel zu bewunderswerther Darſtellungskunſt der Mitwelt ge:] Damen geſchmacklos angewendet worden, um Pudel, griffe, Stiche, Maſchen. Wir ſehen auf dieſe eiſe 
dein feuchten Grund nieder und wanderte am boten. H Früchte, Blumen plüſchartig anſchwellend zu ſticken. die Smyrnaarbeit auf den Canavas in Schlingen⸗ 
Rande deſſelben umher, bis ſie eine feine Blüthen⸗ Nun ſchreitet fie weiter vor, behandelt in der | Wie dann der grauſige Unfug der Perlen⸗ und | ftich, Kreuzſtich, Steppſtich, Durchzug plüſchartig 
quirle des Sommekerdrauchs fand, die fie mit neuen Folge zunächſt die „Webe⸗Arbeit mit Hand: | Krenzſtichſtickerei, die ſich in Landſchaften, Loco⸗ entſtehen. Ehenſo wird die Technik des Einknüpfens, 
einem heimlich ſonnigen Lächeln pflückte und fih | apparat“, die ſalonfäbige alſo, die ihren Platz auf | motiven, Blumenſträußen gefiel, geſchmackvollen] welche diejenige der Smyrnger ſelbſt ist, ln 
i dem Arbeitstiſche unſerer Damen ſucht. Das lachmuſtern nach alten, meiſt orientaliſchen Vor⸗ ſo klar und verſtändlich, daß wir Männer ſie uns 
Weben, jagt Frieda Lipperheide, gehört zu den] bildern weichen mußte, wie der Kreuzſtich ſich das mit Hilfe des wackeren Buches leicht aneignen 
älteften Beſchäftigungen der weiblichen Hand bei] Leinen als beſten Stoff eroberte, da erinnerte man könnten, und endlich gelangen wir zum Stricken von 


ihres Mieders auf. (Fortſ. folgt.) allen Völkern. Unſere moderne Großinduſtrie Schafft | ſich auch der Anfänge der Smyrnatechnik, verjuchte | Smyrngarbeit, lernen das Einlegen des dicken Plüſch⸗ 
f ſchnell und maſſenhaft Gewebe act ach rößere Flächen plüſchartig zu ſchmücken. Es bieten | Wollenfadens in das Geſtricke, wobei Nadeln und 

5 Muſterbücher für weibliche Maſchinen, die den Webeſtuhl in Bewegung feben. | ſich dazu verſchiedene Methoden. Die Orientalen Finger, abgebildet, mithelfen. Alle die verſchiedenen 

Aber die Weberei der fleißigen und geſchickten][ſpannen die Grundfäden der ganzen Fläche, knüpfen artigſten Methoden und Techniken der Smyrnaarbeit, 

Handarbeit. Frauenhand hat ihre beſonderen Reize und Vor⸗ in dieſe die Pläſchfäden ein, die dann mit von denen wir hier mir bie hauptſächlichſten haben 


Wie ſehr geiſtige Regſamkeit verbunden mit züge, fie zeichnet eine individuelle Eigenart aus, | quer laufenden Durchſchußfäden gleichmäßig bes erwähnen können, werden in praktiſcher Sonderung 
ſchöpferiſcher Tüchtigkeit, praktiſchem Sinne, ge: die ſich kuͤnſtleriſch ausbilden läßt. Mit Hilfe feſtigt werden. An der untern Donau wie im vorgeführt; auf der letzten Seite finden wir dann 
diegenem Geſchmack ſich bei uns auf allen Gebieten eines kleinen Handapparates wird neuerdings Scandinavien ſtehen die Deckfäden nicht offen, die vollendeten Arbeiten: Stuhl⸗ und Sophabezüge 
heben, das wird kaum überzeugender und gründ⸗ | das Weben wieder den weiblichen Handarbeiten] jondern ſchlingenartig auf dem Gewebe, ebenſo in in der Mufterung orientaliſcher Eſel⸗ und Kameel⸗ 
licher erwieſen als in dieſen von Frieda eingefügt und zwar ſo leicht wie Häkeln oder Italien und Spanien. Die Plüſchfläche geſchoren taſchen, Truhenkiſſen, Fenſterdecken Schlummerrollen, 
Lipperheide herausgegebenen Muſterbüchern Stricken; es nimmt außerdem die Augen weit auf Canavas zu übertragen, iſt eben ein Zurück- kleine und große Teppiche, Puffs, Fußtaſchen ꝛc. Alle 
(Franz Lipperheide, Berlin). Wenn überhaupt auf weniger in Anſpruch als dieſe beiden Techniken. greifen auf jene alten, eben erwähnten, bürſtenartig] dieſe ſchönen Dinge in farbeprächtiger, üppig 
dieſem Felde ſchriftſtelleriſch gearbeitet wurde, fo | Die Kunſt läßt ſich für die verſchiedenſten Gegen⸗ emporſtehenden Stickereien. Man nahm jetzt ſchwellender Smyrngarbeit vermögen unſere Damen 
eſchah es ſhſtemlos, diletlantiſch, ohne geſchloſſene ſtände praktiſch verwerthen, zu Shawls, Decken, orientaliſche Flachmuſter für dieſelbe Technik und mit Hilfe dieſer Unterweiſung ohne große Mühe zu 


Form, awa jo wie man Kochbücher ſchreibt und Teppichen ꝛc. Man ſtellt ſogar Gegenſtände mittelſt erzielte damit prächtige Wirkungen, nur war die arbeiten. 5 £ 

drucke Hier wird nach ſtrenger, wiſſenſchaftlicher der Webekunſt her, die nicht nur = Streifen be⸗ Arbeit gar zu mühſam, zu Zeit raubend und ver⸗ Frieda Lipperheide hat der Damenwelt, ber 
Method angen, das Nützliche und Schöne ſtehen. Der kleine Handapparat reicht ſogar aus, brauchte viel Stoff. ; erwerbenden nicht minder als der diletttrenden, mit 
in allerbeſter Form geboten, dabei mit um Teppiche zu weben und iſt geeignet, mit geringer Nun entſtanden die verſchiedenſten Arten von dieſen Muſterbüchern ein werthvolles Geſchenk ge⸗ 
einer inſtruclizen Klarheit, welche nicht nur Mühe Franzen jeder Art herzuſtellen. Smyrnatechnik, jede abweichend, jede der anderen macht. Muſterbücher ſind dieſelben nicht nur durch 
von vollſtändigſter Beherrſchung des Stoffes Dann gehen die Erläuterungen aufs praktiſcheſ verwandt. Man griff auch zur Stricknadel. Wie ihren Inhalt, ſondern auch durch die techniſch⸗ 


eugt, ſondern ebenſo von dem überlegenen über; das Werkzeug, die verſchiedenſten Apparate, man früher die ſogenannten Trudelſtrümpfe innen wiſſenſchaftliche und künſtleriſche Form ihrer Dar⸗ 
eiſte, der immer zu feſſeln und zu über Webekamm, Schiffchen, Häkchen ꝛc. werden durch] mit rauher Faden äche geſtrickt hatte, jo ließ man ſtellung. 
zeugen verſteht. Auch wer von den Techniken der Text und Abbildungen genau erklärt, man ſieht die I jetzt ebenfalls zwiſchen den Maſchen Fäden plüſch⸗ 


Nn 


e 


A4 0% Q zu haben ſei. 
einem 


Sowohl das Schreiben des Geh. Civilcabinets wie 


auch der allerhöchſte Erlaß wurden vom Vorſitzenden 


der Verſammlung verleſen. i 


Wie bekannt, haben zur Begründung der von der 
Stadt Danzig gegen das Weichſel⸗Nogat⸗Regu⸗ 
Ürungsproject erhobenen Bedenken, welche namentlich 


die Gefährdung Danzigs durch Ueberſchwemmungen 
Erſchwerungen des Handelsverkehrs betreffen, 


und die 
auf Einladung des Magiſtrats und der Kaufmannſchaft 
die Herren Prof. Schlichting, Bauräthe Martiny un 

erneking ein ausführliches Gutachten abgegeben. 
Daſſelbe iſt nunmehr im Druck erſchienen und das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft überſendet der Verſammlung 
12 Exemplare, welche bei deren Mitgliedern circuliren 


Ollen. 1 1 

Die wichtigſte, heute die Perſammlung beſchäftigende 
Vorlage iſt das Project zur Wie derherſtellung der 
Giebelarchitektur des Grünen Thores. Der 
weſentlichſte Inhalt dieſer Vorlage iſt unſeren Leſern aus 
der am Sonnabend darüber gemachten Mittheilung be⸗ 
kannt. Den treibenden Grund zur Aufnahme dieſes 
Projects bildete die Raumbeſchränktheit für die in den 
Saallokalitäten des Grünenthor⸗Gebäudes untergebrachten 
Sammlungen des weſtpr. Provinzial⸗Muſeums. Dieſe Loka⸗ 
litäten ſind im Jahre 1879 der Provinz auf 10 Jahre für die 
Muſeumszwecke überlaſſen worden, weil die Errichtung und 
Entwickelung des Muſeums ebenſo ſehr im Intereſſe 
der Stadt wie der Provinz liegt. Sie reichen bei der 
erfreulich raſchen Vermehrung jener Sammlungen nicht 
mehr aus und da die Provinz vorläufig noch nicht in 
der Lage iſt, ein eigenes Muſeumsgebäude zu errichten, 
ſo hat die vom Provinzial⸗Landtage eingeſetzte Central: 
Commiſſion die weitere Gewährung des Lokals bis 
1899 beantragt und ſich erboten, aus ihren Fonds 
20 600 & zu den Koſten des Aufbaues einer Dachetage nach 
dem inzwiſchen ausgearbeiteten Licht'ſchen Project beizu⸗ 
tragen. Da der Anſchlag für dieſen Bau auf 40 000 ab⸗ 
ſchließt, würden aus ſtädtiſchen Mitteln noch 20 000% 


wecke ſind die von der Sparkaſſe für das nach Abbruch 


5 beſtreiten fein. Reſervirt für derartige außerordentliche 


er Böhm⸗Nötzel'ſchen Gebäude verbliebene Bauterrain 


gezahlten 15 000 A und die aus dem Abbruch jener Der 


bäude erzielten 4700 &, zuſammen alfo 19 7004 er 


Magiſtrat beantragt nun: 1) ihn zur Annahme der er⸗ 


wähnten Offerte der Pronpinzial⸗Central⸗Commiſſion 


u ermächtigen, 2) das vorliegende Bauproject des Herrn 

aurath Licht zu genehmigen und 3) zur Ausführung 
deſſelben die obigen 19 700 M ihm zur 
ſtellen. — Zeichnungen und Koſtenanſchläge, 
welchen die Facade zu beiden Seiten mit drei gleichen 
Giebeln nach dem Muſter der aus dem 15. und 


16. Jahrhundert ſtammenden Spitzgiebel unſerer Stadt 


verziert werden ſoll, ſowie Abbildungen des Grünen 
Thores aus früheren Zeitperioden begleiten die Vorlage 
und ſind zur Anficht für die Mitglieder der Verſamm⸗ 
lung ausgelegt. 

Ueber dieſe Vorlage entfteht eine ca. einſtündige 
Debatte. Gegen dieſelbe ſpricht zunächſt Hr. Dr. Loch. 
Wenn man ſich die Vorlage nur oberflächlich anſehe, er⸗ 
Fin ſie ſehr harmlos. Das Geld ſei vorhanden, über 

te nur noch fehlenden 300 komme man leicht hinweg. 
Auch erkenne er die Vorzüglichkeit des vorliegenden 


Projects und deſſen würdigen Zweck, dem Grünen Thore babenen Gemablin den Grundstein zu dieſer Bildungs⸗ 


wieder eine harmoniſche Architektur zu geben, vollſtändig 


an. Bei genauerer, kritiſcher Betrachtung ſei die Vorlage 


aber doch ſehr bedenklich. Es handle ſich um einen 
Luxusbau, und einen ſolchen auszuführen, halte er die Zeit 
nicht für geeignet. Des Pudels Kern ſei die Beſchafft 
von Räumen für die Sammlungen des Provinzial⸗ 
Muſeums, die ſchönen Giebel ſeien nur Zu⸗ 
gabe. Eine Verpflichtung für die Stadt, dem Provinzial⸗ 
muſeum noch weitere Räume zu beſchaffen, exiſtire nicht, 
es könnte auch ohne dieſen Bau anderweitig Rath ge⸗ 
schafft werden. 
Erwerbsverhältniſſe ſeien jetzt nicht dazu angethan, 
Luxusbauten auszuführen und ſolche Opfer für die 
Centraliſation der wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen zu 
bringen. Man müſſe ſich für jetzt darauf beſchränken, 
zu decentraliſiren und auf beſſere Zeiten zu warten, wo 


19 700 c warten andere dringendere Bedürfniſſe, wie 
die Beſchaffung einer Dampfſpritze, welche, wie Redner 
in ber „Königsberger Hartungſchen Zeitung“ 
jest complett mit aller 
it Schlachthauſe werde immer dringender; der 
Lazarethbau ſei i 


werde derſelb. e nicht unerhebliche Erhöhung des 


laufenden Etats bringen. Endlich erinnert Redner an die 
von ihm früher beantragte Einrichtung einer proviſori⸗ 


ſchen Station für Geiſteskranke aus höheren Stä . 
Geiſteskranke, aus höheren Stänpen. tale und großartige Dikaſterialgebäude bietet den könig⸗ 


lichen Verwaltungsbehörden eine würdige Arbeitsſtätte; 


Wenn ſich ein reicher Mann finde, welcher aus freudiger 
Veranlaſſung oder im Wege des Legats der Stadt das 


Geld zu dieſem Bau ſchenken wolle, dann würde er mit 
Freuden zuſtimmen und den Maan hochſtellen und ehren, 
aber aus ſtädtiſchen Mitteln könne er jetzt das Geld 


nicht bewilligen; er mü Vor non liquet“ 1 e f 
8 R Dank aber ſind wir, und ich ſpeciell, dem hochverdienten 


und genialen 


ſagen. 

Hr. Dr. Voelkel betont feinen entgegengeſetzten 
Standpunkt. Notoriſch ſei es, daß das Provinzial⸗ 
museum an einem großen Raummangel leide und 
verkümmern müſſe, wenn nicht mehr Platz 
geſchaffen werde. Die Stadt habe die Ehren⸗ 
aufgabe übernommen, der Provinz bei ihren 


hoch anerkennenswerthen Beſtrebungen zur Förderung 
von Wiſſenſchaft und Kunst U e i Weiſe ihrer urſprünglichen Schönheit wieder gend 
nur um ein Eatgegenkommen in beſcheidenem Maße. 


richtungen entgegen zu kommen. 
Die Provinz habe aus der Bergangenheit noch ſo viele 
uf aben übernommen i 


firiter, daß es ſich bei dieſer Vorlage um einen 


Luxusbau handle. Es gelte, ein kraſſes Bedürfniß zu 
allerdings noch das äſtheſiſche 
= in 2 jet eine durchaus würdige 
Aufgabe für die Commune, eine Sünde früherer Zeiten, 
welche ſchon Viele ſo ſchmerzlich berührt habe, wieder 


befriedigen. Dazu komme 
Moment in Betracht. Es f 


aut zu machen, Die Vorlage habe ihn daher ſehr 
ympathiſch berührt und er werde mit Freuden für die⸗ 
ſelbe ſtimmen, glaube auch, ſein Votum vor der Bürger⸗ 
ſchaft mit gutem Gewiſſen verantworten zu können. 

Jür die Vorlage ſprach ferner kurz Herr 
Hybbeneth. Für ihn ſei namentlich 
ſtimmend der Umſtand, daß der jetzige Dach⸗ 
ſtuhl des Grünen Thores ſo defect ſei, i 
größere Reparatur unabwendbar erſcheine. Selbſt 
ohne jede Aenderung der Facade werde dieſelbe 10.000 
bis 15000 koſten. Da ſei es doch viel empfehlens⸗ 
werther, die 20.000 & aufzuwenden für einen fo ſchönen 
Bau, der die bisherige grobe Verunſtaltung des Thores 
beſeitige, der Stadt eine neue, würdige Zierde bringe 
und der auch von dieſem Redner geſchilderten kraſſen 
Raumnoth des Muſeums, welche deſſen Ausnützung ſehr 
beſchränke, ein Ende mache. 

Hierauf nimmt zu einer eingehenden Darlegung das 
Wort Herr Oberbürgermeiſter v. Winter, der 


ſich ungefähr wie folgt äußert: Wenn die Vorlage des 


Magiſtrats auch nur vereinzelten Widerſpruch erfahren 
hat, ſo werden Sie vorausſichtlich doch erwarten, daß 


ich dieſem Widerſpruch gegenüber für dieſelbe eintrete. 


Ich bedaure es, daß gerade ein ſo geſcheuter und wiſſen⸗ 
ſchaftlich gebildeter Mann, wie 9 


dürfe. Er bezeichnete abweichend von den 


einer 


ich will daher nur 
Nichtvorhandenſein einer 
iſt ſowie daß ſich 
ſeitens der Commune große und ſehr bedenkliche 
Schwierigkeiten entgegenſtellen, daß nach erfolgter Canali⸗ 
ſarion der Stadt mir dieſe Belaſtung der Gemeinde nicht 
beſonders dringlich erſcheint und daß, wenn die ſtädtiſchen 

ehörden ſich dazu entſchließen ſollten, ſo große Geld⸗ 
ſummen in Anſpruch genommen werden müßten, daß die 
1500 in Rede ſtehenden 20 000 & dabei gar keine Rolle 
ſpielen würden. (Zuſtimmungsruf aus der Verſammlung.) 


Dampf 


d noch betrübender it es, daß 


Verfügung zu 
nach 


affung 6 Herz, den i 


noch nicht beendet und mindeſtens 


Poſt, neue ſtattliche und unſerer Stadt zur Z 
reichende Bauten geſchaffen hat, ſondern noch mehr da⸗ 
für, daß er dem Poſtgebäude in der Langgaſſe die ſchmerz⸗ 


{ daß fie wahrſcheinlich in dieſem 
Sahrhundert nicht mehr werde daran denken können, 


einen Maſeumsban in Aus ſicht zu nehmen. Redner bes | dieſe keine Vergangenheit und daher Nichts aus derſelben 


mitbe⸗ 


daß eine 


I err Dr. Loch, dem 
Magiſtratsantrage entgegengetreten iſt und das er für | 
deſſen Ablehnung Motive geltend gemacht hat, denen ich 
auch in einer hieſigen Zeitung begegnet bin, indem er 
die Auffaſſung vertrat, daß vorerſt dringendere Aufgaben 
zu erfüllen ſeien, ehe man an dieſen Bau herangehen 
0 Zeitungs⸗ 
artikeln als ſolche Aufgaben vornehmlich die Beſchaffung 
ner Dampfſpritze und den Bau eines Schlachthauſes. 
Es iſt jetzt nicht an der Zeit, dieſe Fragen zu erbrtern, 
92 \ kurz erwähnen, daß in den 
29 Jahren meiner Amtsverwaltung ein Schaden aus dem 

1 8 nicht entſtanden 
dem Bau eines Schlachthauſes 


Unſere Tagesordnung iſt heute nicht ſehr umfang⸗ 
reich und 0 
Begründung der Magiſtratsvorlage etwas weiter auszu⸗ 
holen und ſie von meinem allgemeinen Standpunkte 


aus zu beleuchten. — Unfere Stadt' hat in den letzten 


Decennien durchgreifende Umwandlungen erfahren und 
manche architektoniſche Schönheit hat den Rückſichten auf 
die Geſundheitspflege und den Verkehr weichen müſſen. 
Es iſt dies in hohem Maße zu N 119 
) architektoniſche 
Schönheiten auch da zerſtört ſind „ wo jene 
Rückſichten dies nicht nothwendig machten. 
Wie ſehr ich mich auch perſönlich dagegen geſtemmt, es 
hat ſehr lange gedauert, bis ich auch hierauf einigen 
Einfluß gewonnen. Ich hatte mit Traditionen zu kämpfen, 
die aus der traurigſten Periode der Geſchichte Danzigs, 
dem Anfange dieſes Jahrhunderts datiren, in der aller 
Kunſtſinn erloſchen, alle Freude an den architektoniſchen 
Schöpfungen früherer Jahrhunderte verloren gegangen 
war. Der ſtädtiſchen Verwaltung ſelbſt iſt der Vorwurf 
nicht zu erſparen, daß ſie Anfangs vielleicht nothge⸗ 
drungen, ſpäter aus Gewohnheit Alles verfallen ließ und 
ſich wohl gar etwas darauf zu Gute that, alterthümliche 
Schönheiten zu zerſtören, weil fie angeblich nichts nützten, 
ſondern zu ihrer Erhaltung einige Ausgaben erforderten. 
Schwer gefehäbigt hat die Verwaltung die Intereſſen der 
Stadt dadurch, daß fie durch ſolche pietätloſe Rückſichts⸗ 
loſigkeit gegen das von unſern ltvorderen Ererbte das 
allgemeine Ausſehen der Stadt herabdrückte, ebenſo wie ſie 
dieſelbe in ihren inneren Einrichtungen verwahrloſen und 
verkommen ließ Durch die niedrigen Anſprüche, die ſie an 
die Leiſtungsfähigkeit unferer Bau⸗ und Kunſthandwerker 
ftellte, führte fie auch dieſe einer geiſtigen Verkümmerung 
u. Aber ich will nicht ungerecht ſein gegen die ſtädtiſche 

erwaltung; 10 muß zu ihrer Eniſchuldigung anführen, 
daß die königlichen Behörden in gleicher Weiſe rückſichts⸗ 
los gegen die architektoniſche Schönheit der Stadt ver⸗ 
fuhren, ja zu deren Vernichtung den Anſtoß gaben; ich 
glaube zur Begründung dieſer Behauptung nur an das 
häßliche Gebäude zu erinnern, in welchem die königliche 
Regierung ihren Amtsſitz aufſchlug, und daran, daß das 
Poftgebände in der Langgaſſe das erſte Gebäude dieſer 
hochintereſſanten Straße war, bei deſſen Aufführung die 
alte Giebel⸗Architektur vernichtet wurde, um einer er⸗ 
barmungslos nüchterneu Facade zu weichen, welche die 
ganze Langgaſſe verunſtaltete. Leider folgten nur zu 
viele Pripathanusbeſitzer dieſem Vorgange, ſtatt der 
ſchönen Giebelhäuſer ſog. „Berliner Häuſer“ zu er⸗ 
richten und unſere alte, gute Stadt war in Gefahr, 
eine reizloſe Stadt ohne fichtbare Dächer zu werden 
und ihres ſchönſten Schmuckes — ihrer deutſchen Spitz⸗ 
dächer mit den überſtehenden, geſchwungenen jo maleriſchen 
Giebeln — verluſtig zu gehen und damit das eigenartige 
Gepräge zu verlieren, das unſern ehrwürdigen Kaiſer 
bei ſeinem Beſuche unſerer Stadt zu dem Ausſpruch 
veranlaßte: „Danzig iſt doch die ſchönſte unter meinen 
Städten“. — Und ebenſo dachte auch ſein kunſtſinniger 
Vorfahr auf dem Thron, der fein warmes Intereſſe für 
die Architektur unſerer Stadt dadurch bethätigte, daß er 
den Abbruch des Franziskanerkloſters verbot, daß er 
ſchon als Kronprinz dafür Sorge trug, unſerem 


[Gymnaſio eine von Schinkel entworfene edle Aus⸗ 


geſtaltung zu geben, und daß er, als er mit feiner er⸗ 

ſtätte legte und die Verſtümmelung des Grünen Thores 

wahrnahm, betrübt ausſprach: „Der Abhruch der 

Giebel des a eng Thores iſt mir ein Stich in das 
lange nicht verwinden werde.“ 

Nun, m. H., in allen dieſen Dingen iſt eine ent⸗ 


ſchiedene Wendung zum Beſſeren eingetreten. Die ſtädtiſche 
Verwaltung hat unter Ihrer Zuſtimmung den Anfang damit 
gemacht; ſie hat unter der genialen Leitung unſeres Baurathes 
das Rathhaus 


Die Finanzla;e der Stadt und die Schönheit wieder hergeſtellt, ſie hat die zur Verunſtal⸗ 


in ſeiner urſprünglichen künſtleriſchen 


tung der Stadt gereichende Ruine des Franziskaner⸗ 
kloſters in der alten Pracht und Herrlichkeit wieder her⸗ 


geſtellt und fie hat bei ihren Schul⸗ und fonftigen Bauten 
äſthetiſche Rückſichten jo weit porwalten laſſen, als dies 
0 Dine at, große 

je 6 i i f Auf die bereit lege ſchehen konnte. 
die Geldmittel leichter fließen. Auf die bereit liegenden zum Nutzen des Gemeinweſens entſprungen und in? 
beſondere iſt es das Bau⸗ und Kunſtgewerbe, das fic) 


geleſen, denſelben willig hingegeben hat. 


Ausſtattung bereits für 
Auch das Bedürfniß nach 


Inanſpruchnahme der Finanzkräfte ge⸗ 
Fruchtbare Anregungen ſind daraus 


. | Architekten und Kunſt⸗ 
handwerker freuen ſich der ihnen gebotenen, ihrer Arbeit 


würdigen Aufgabe und haben hier durch Entwickelung 
hbeimiſcher wie durch Niederlaſſung fremder Kräfte hoch⸗ 


achtungswerthe Repräſentanten gefunden, denen ich von 


Herzen wünſche, daß der Lohn ihrer Arbeit ihnen nicht! 


fehlen möge. Aber auch die Staats⸗ und Reichs behörden 
haben, wie ich mit Dauk anerkenne, die Fehler der Ver⸗ 
gangenheit wett zu machen gewußt. Das neue monumen⸗ 


man zieht zu ihr hinaus durch das nun auch in ſeiner 
ſtädtiſchen Front künſtleriſch ausgeſtaltete Hohe Thor; 
für die Reſtauration des Zeughauſes ſind erhebliche 
Mittel auf den Etat gebracht. Zu ganz beſonderem 


. Leiter des Reichspoſtweſens, Herrn 
Dr. Stephan, verpflichtet, nicht nur dafür, daß er für 
ſeine hieſigen Behörden, die d e dd die 
ierde ge⸗ 


lich vermißten Giebel wieder gegeben hat. Er hat damit 
die Perſpective der ganzen Lauggaſſe in der In 
ert 
und die Hausheſitzer in derſelben zur Nachfolge kräftig 
angeregt. Ich hoffe mit Zuverſicht darauf, daß er dieſen 
Gewinn der Stadt bei dem bevorſtehenden Erweiterungs⸗ 
bau nicht entziehen wird. 5 
Endlich muß ich der Provinz erwähnen, obſchon 
gut zu machen hat. Sie hat ſich in unſern Mauern ein 
ſo ſtattliches und künſtleriſch ſchönes Heim gegründet, 
daß Jeder, der es betrachtet, mit Bewunderung und 
Anerkennung erfüllt wird. Wie ſehr dieſe von unſern 
Mitbürgern getheilt wird, beweiſt die Thatſache, daß 
dem Meiſter, welcher ſich in dem Landeshaufe ein Denk⸗ 


mal geſetzt und den alten Danziger Bauſtyl nicht lediglich 


zu copiren, ſondern fortzubilden verſtanden hat, die Er⸗ 
bauung zweier weiteren monumentalen Gebäude über⸗ 


tragen iſt, von denen eines ſich gegenüber dem Grünen 


Thor an der Mottlau erhebt. Die dem letzteren gegen⸗ 
überwohnenden Haus beſitzer haben zu meiner Freude — 
und ich danke ihnen dafür — ihren Neu⸗ und Umbauten 
eine Geſtalt zu geben ſich beeilt, die ſich in den Bauſtyl 
der Stadt einfügt und ihre Häuſer nicht zu ſehr vor der 
vorausſichtlichen Pracht des künftigen Bankgebäudes zurück⸗ 
treten läßt. Wie würde das Grüne Thor erdrückt werden, 
wenn es in ſeiner jetzigen Verſtümmelung verbliebe, wie 
würde es weſentlich die in der Entwickelung begriffene 
Schönheit dieſer Stadtgegend beeinträchtigen? Iſt da 
nicht der Wunſch gerechtfertigt, daß dem durch Wieder⸗ 
errichtung der Giebelarchitektur vorgebeugt werde? 
Gewiß! Aber die Erfüllung dieſes Wunſches mußte jo 
lange zurückgedrängt werden, bis fie ohne Beanſpruchung 
der Steuerkraft der Mitbürger erfolgen konnte. Und 
dies iſt jetzt der Fall. N 

Es gereicht der jungen Provinz zum Ruhme, daß 
ſie von vorn herein ſich auch die ſyſtematiſche Förderung 
der geiſtigen Intereſſen zur Aufgabe geſtellt hat und 
daß ſie als ein weſentliches Mittel hierzu die Er⸗ 
richtung von Provinzialmuſeen betrachtet hat. Die 
Stadt hat alle Veranlaſſung, ihr hierbei entgegen⸗ 
zukommen und ihr erweiterte Räume für die 
Fortentwickelung der Sammlungen zu gewähreu, da 
darüber doch kein Zweifel beftehen kann, daß die letzteren 
doch vorzugsweiſe der Stadt und ihrer Bevölkerung zu 
Gute kommen. Nun räth Herr Dr. Loch, wir möchten 
mit dem Ausbau des Grünen Thores warten, bis ein 
reicher Mann ſtürbe, der in feinem Teſtament die Mittel 
für dieſen Bau der Stadt überweiſe; er würde dem⸗ 
ſelben ſeine volle Anerkennung zuwenden. Nun ich bitte 
den Herrn, wenigſtens die Hälfte dieſer Anerkennung 
auf die Provinzialverwaltung zu übertragen und es als 
eine Art von Teſtament anzuſehen, wenn auf meine Ver⸗ 
anlaſſung die Provinz der Stadt zwar nicht die ganze 
Bauſumme offerirt, ihr aber doch die Hälfte anbietet. 
Wenn wir dieſe mit Dank annehmen, ſo machen wir 
ſicherlich kein ſchlechtes Geſchäft, und wenn wir zur 
Deckung der andern Hälfte die Erlöſe aus den 151 
der zur Verbreiterung der Milchkannengaſſe angekauften 
Grundſtücke verwenden, ſo dürfen wir uns dieſerhalb 


um ſo weniger Bedenken machen, als der Verkauf 


ſo glaube ich es mir geſtatten zu dürfen, zur 


dieſer Parzellen ſich ganz unerwartet ermöglicht 


hat und wir darauf nicht haben rechnen können. 

Doch, m. H., ich habe Ihre Aufmerksamkeit ſchon zu 
lange in Anſpruch genommen; aber während ich zu Ihnen 
ſprach, wurde es mir Bedürfniß, meine Anſchauungen 
rückſichtlich der Architektur unſerer Stadt einmal aus⸗ 


führlicher darzulegen und Ihnen und über Sie hinaus 


meinen Mithürgern ans Herz zu legen, daß Jeder an 


ſeinem Theil dahin wirken möge, daß Danzig eine Perle 
möge, daß Danzig Ich bitte 


unter den deutſchen Städten bleibe! 0 
Sie, m. H. halten Sie meine lange Ausführung meiner 
Liebe zur Stadt und auch meiner Liebe zur Wiſſenſchaft 
zu gut. (Mehrſeitiges Bravo!) 


Perſönlich bemerkt Hr. Dr. Loch, daß er über das Be⸗ 


dauern des Hrn. Oberbürgermeiſters bezüglich ſeiner 
Perſon hinweggehen wolle, da dies nur eine perſönliche 
Auffaſſung des Herrn v. Winter ſei. Daß Artikel der von 
rn. p. Winter erwähnten Zeitungspreſſe ihn bei der 
ppoſition irgendwie beeinflußt hätten, weiſe er ent⸗ 
ſchieden zurück. Er habe ſeit Wochen keine anderen 
hieſigen Blätter als die Danziger Zeitung geleſen, und 
der Artikel, welchen dieſe über die Angelegenheit gebracht, 
habe ſeinen gegneriſchen Ausführungen doch wohl nicht 
die Baſis geboten. — Hr. p. Winter erwidert hierauf, 
daß Hr. Dr. Loch ihn abſolut mißverſtanden habe. Ein 
Wort, wie Herr Dr. Loch es ihm in den Mund lege, 
habe er nicht geſprochen. Er habe geſagt, es thue ihm 
leid, daß Herrn Dr. Lochs heutige Ausführungen ſich 
begegnen mit dem, was er (Hr. v. Winter) in einem 
hieſigen Blatte geleſen habe. Das ſei doch etwas ganz 
Anderes, als Hr. Dr. Loch anführe. NEN 

Ueber die Vorlage des Magiſtrats wird hierauf 
— einem von 10 Stadtverordneten unterſtützten Antrage 
zufolge — durch öffentlichen Namens aufruf abge⸗ 
ſtimmt. Das Reſultat iſt, daß ſämmtliche anweſende 
Stadtverordnete mit alleiniger Ausnahme des Pr: 
Dr. Loch für die Vorlage ſtimmen, jo daß dieſelbe 
mit allen gegen eine Stimme angenommen iſt. 

Die Uebertragung des Pachtrechts an der arzelle 
Nr. 19 zu Bürgerwieſen von den Viehhändler Fiedler⸗ 
ſchen Eheleuten auf den Eigenthümer Groth daſelbſt für 
den Reſt der Pachtperiode bis 2. Febr. 1890 und für den 
bisherigen Pachtzins von jährlich 575 4, — ferner die 
Bermiethung des Speichergrundſtücks Alter Seepackhof“ 
auf 6 Jahre an Hrn, Kaufmann W. Wirthſchaft für ſein 
Meiſtgebot von jährlich 1500 M (bisherige Pacht 1270 A) 
wird genehmigt. — Für einen Schulbau in Käſemark 
wird Zahlung des Bauholzwerths mit 912,68 M als 
patronatrechtliche Verpflichtung der Stadt. — für Ab⸗ 
bruch der beiden Vorbauten Schilfgaſſe 3 und 4 
eine bagre Beihilfe von 50 M und koſtenfreie Verlegung 
von Trottoir dem Eigenthümer Herrn Holtz 
bewilligt. — Die durch Ausſcheiden der fame Biſchoff 
und Jorck aus der Stadtverordneten⸗Verſammlung und 
den Tod mehrerer Mitglieder in den ſtädtiſchen Com⸗ 
miſſtonen und Deputationen entſtandenen Lücken werden 
durch Wahl des Herrn Gelb in die Bau-Deputation, 
der Herren Entz und Ollendorff in die Wohnungsſteuer⸗ 
Deputation, der Herren Hybbeneth und Kreßmann in 
die Forſt⸗Deputation, der Herren Kadiſch, Ollendorff 
und Vehlow in die Commiſſion für Communalſteuer⸗ 
Einſchätzung der Forenſen und juriſtiſchen Perſonen, des 
Den Braunſchweig in die Feuerlöſch⸗ und Nachtwach⸗ 

eputation, der Herren Biber und Dr. Daſſe in die 
Kämmexei⸗Deputation und des Herrn Ollendorff in die 
Armen⸗Direction I. ausgefüllt. 


unt hierauf die erſte Berathung von 


8 begi 
Sp era Etats der ſtädtiſchen Verwaltung pro 1886/87, 
deren folgende heute zur Erledigung gelangen: 

1) Etat der allgemeinen Armen⸗ 
(Referent Hr. Ollendorff). Einen nicht unweſentlichen 
W dieſes Etats bilden die Sonder⸗Etats des 

azareths, 
Auſtalten in Pelonken. Da dieſe noch nicht vorliegen, 
wird die Feſtſtellung der Schlußſummen des Etats der 


zweiten Leſung vorbehalten. Die projectirten Einnahmen, 


und zwar: 1) Zinſen von Kapitalien 517,50 KA, 
2) aus Geſchenken, Vermächtniſſen ꝛc 
ſtattete Kur⸗, Verpflegungs⸗, Beerdigungs⸗ ꝛc. Koſten 
52011 , 4) Zinſen und Renten aus Stiftungen 
20357 , 5) Ueberſchuß vom Leihamt 97004, 6) Extra⸗ 


ordinarien 1125 , ſowie die projectirten Ausgaben: 


1) laufende Armen⸗Unterſtützungen 119296 &, 2) extra⸗ 
ordinäre Unterſtüsungen 35 023 M, 3 
ſtützu us Stiftungen 15 836 4, 4) Reiſekoſten 
Bekleidung 2248 , 6) Krankenpflege 
) Pflegekinder 19 189 &, 8) Zahlungen 


ſärge und Beerdigung 2450 4 t 
539 , werden meiſtens unverändert feſtgeſetzt, nur bei 
den Koften für die Krankenpflege werden die 
rationen einiger Impfärzte auf den nachträglichen Antrag 
des Magiſtrats um zuſammen 180 M erhöht. 


vorläufig aus den Zinſen der Aheggſtiftung die Mittel 
zu weiteren Verſuchen mit animaliſcher Lymphe nach dem 
von Hrn. Dr. Semon in der naturforſchendenGeſellſchaft 
entwickelten Syſtem bewilligt habe. 


2. Der Etat für Deich: und Uferbauten (Ref. 


Herr Dr. Wallenberg), welcher nur Ausgaben für 


Materialien ꝛc. von 4206 A. enthält, wird ebenfalls un⸗ 


verändert angenommen. . 

3) Der Etat des Kinder und Waiſenhauſes 
zu Pelonken (Ref. Hr. Glaubitz), abſchließend in Ein⸗ 
nahme und Ausgabe mit 37 820 4, 
unverändert genehmigt. In der 
14 763 „ ſtädtiſcher Zuſchuß, 8 
Kapitalien und 6640 AM 1 aus der Landwirth⸗ 
ſchaft, in der Ausgabe für Beſpeiſung der Zöglinge 
13 520 , Bekleidung 4030 , Gehälter 4194 /, für 
entlaſſene Zöglinge 1000 , für die Landwirthſchaft 
4440 , und zur Verzinſung und Tilgung von Anleihen 
2392 & enthalten. \ 

4. Etat der Armen⸗ und Arbeitsanftalt zu 
Pelonken (Ref. Hr. v. Rozynski). Der Etat ſchließt 
in Höhe von 65 000 4 ab. Zu den Einnahmen leiſtet 
die Stadt 48 814 M Zuſchuß, 5661 M find Zinſen von 
Kapitalien und 8965 “ eigene Einnahmen der Anftalt. 
Von den Ausgaben entfallen auf Beſoldungen 5889 HM, 
Beköſtigung der über 400 Pfleglinge 33 460 , Be⸗ 
kleidung 3000 M, Heizung und Beleuchtung 4965 AM 
Auch dieſer Etat wird einſtimmig unverändert ange⸗ 
nommen. a 

In einer kurzen nichtöffentlichen Sitzung be⸗ 
willigte die Verſammlung ſchließlich eine Unterſtützung, 
erließ einen Kaufſchoß von ca. 240 M und ſetzte zur 
Vorbereitung der Wahl der Einſchätzungs⸗Commiſſion 
für die klaſſifizirte Einkommenſteuer einen Ausſchuß von 
7 Mitgliedern ein. ; 

„ Zuckerſtener⸗Petition.] Der landwirthſchaft⸗ 
liche Verein zu Gr. Zünder hat ſich ebenfalls der 
Petition um Herabſetzung der Zuckerſteuer und Regelung 
der Materie nach dem bekannten Herbertz'ſchen Geſetz⸗ 
entwurf angeſchloſſen. 5 

11 Dirſchau, 26. Januar. Die bedeutende Stärke 
des Weichſeleiſes oberhalb unſerer Eiſenbahnbrücke hat 
es geſtattet, geſtern den Wagenverkehr über den 
Strom freizugeben. Der Fahrweg befindet ſich an der 
Stelle der ehemaligen Schiffbrücke und führt direct auf 
die Marienburger Chauſſee. Der Verkehr mit dem 
Werder erfährt dadurch eine weſentliche Erleichterung. 


Landwirthſchaftliches 
*Milchwirthſchaftlicher Verein.] Die nächſte Ge⸗ 
neralverſammlung 
eins“ findet am 15. Februar d. J im „Club der Land⸗ 


Einnahme ſind 


wirthe“ zu Berlin ſtatt Zur Verhandlung kommt neben 


dem Geſchäftsbericht ein Bericht über die Concurrenz 
von Milchtransportkannen, welches Unternehmen am 
13. n. M. durch die betreffende Jury zum Abſchluß ge⸗ 
bracht werden wird, nachdem eine Prüfung der zur 


engeren Wahl gekommenen Kannen im praftiichen Be⸗ 
triebe in Mainz und Elmshorn längere Zeit hindurch 


ſtattgefunden hat. Als fernere Punkte der Tages⸗ 
Ordnung, auf welche wir die Aufmerkſamkeit der Inter⸗ 


eſſenten lenken dürften, und welche von nicht zu unter⸗ 
find, erwähnen wir „den Abſatz 


ſchätzender Bedeutung 
und Handel unſerer Molkereiproducte im Inlande und 
nach auswärts“, ſowie „die Concurrenz der Kunſt⸗ und 
Miſchbutter“. Mit Rückſicht auf den letzten Punkt wird 
Bericht erſtattet werden über die bisher von dem 
Verein in order Angelegenheit gethanen Schritte, 
und gleichzeitig ſoll über etwaige weitere Maßnahmen 
berathen werden. Der andere, den Handel und 


Berliner Architekten. Er 


coursfähigem deutſchen Gelde und Status 
Verwaltung 


des Arbeits⸗ und Siechenhauſes, wie der 


1066 A, 3) er- 


Unter⸗ 


t auswärtige Armen⸗Verbände 10025 AM; 9) Zahlungen 
an nichtſtädtiſche Heilanſtalten 7269 «A; 10) für Armen⸗ 

11) Extraordinarien 
emune⸗ 


Ferner 
theilt Hr. Stadtrath Hinze mit, daß der Magiſtrat 


wird gleichfalls 
6274 . Zinſen von 


Angar. 4 7 Goldrente 81,80 


Gerſte behauptet. 


des „Milchwirthſchaftlichen Ver⸗ 


Abſatz der Producte betreffende Gegenſtand, den bereits 


die lokalen Vereinigungen innerhalb der verſchiedenen 
Landestheile und Provinzen in 


en in Behandlung genommen 
haben, verſpricht durch die jetzt in Ausſicht genommene 
gemeinſame Berathung von Producenten und Kaufleuten 
aus den verſchiedenen Gegenden und von den größeren 
Handelsplätzen eine Klärung herbeizuführen über die⸗ 
jenigen Schritte, welche etwa nöthig erſcheinen, eine 


Beſſerung herbeizuführen. Das Referat über dieſen 


Gegenſtand haben übernommen die Herren Gutsbeſitzer 


BI - Richtenthbal (Weſtpreußen), Oekonomierath 
Petersen Eu Kaufmann Boyſen⸗Hamburg und Com⸗ 
miſſionsrath Mahlo⸗Berlin. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [der Architekt Hermann Richter] iſt Sonnabend 
im Wallner⸗Theater, mit deſſen Umbau er beſchäftigt 
war, plötzlich am Herzſchlage geftorben. Richter, ein 
jüngerer Bruder des vor zwei Jahren verſtorbenen 
Malers Guſtav Richter, gehörte zu den begabteſten 
hat verſchiedene Villen und 
Prachtbauten, auch das Wallner⸗Theater erbaut; auch 
der Umbau des früheren Friedrich Wilhelmſtädtiſchen 
AH fer die Zwecke des Deutſchen Theaters rührt 
von ihm her. 

* Aus der Berliner Skandal⸗Chronik] weiß ein 
Reporter folgende Geſchichte zu erzählen: Ein inter⸗ 
eſſanter Scheidungsprozeß macht gegenwärtig viel von 
ſich reden. Vor einigen Jahren verheirathete ſich ein 
noch jugendlicher Mann mit einer 74jährigen, ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ſehr vermögenden Dame. Der ſpeculative 
Gatte wirthſchaftete nun wohl etwas flott; die Folge 
davon war, daß die „junge“ Frau eines ſchönen Tages 
auf und davon ging. Nunmehr hat der, Ehemann die 
Scheidung wegen „böswilligen Verlaſſens“ beantragt! 


Standesamt. 
26. Januar. 

Geburten: Arb. Hermann Buß, T. 8 
Gottfried Lehwald, T. — Arb. Friedr. Schmidt, T. — 
Telegraphen⸗Aſſiſtent Otto Gebhardi, T. — Goldarbeiter 
Johannes Ströſſel, S. — Kgl. Schutzmann Guſtav 
Stobbe, S. — Arb. Franz Hebel, T. — Arb. Guſtav 
Marx, D. — Commis Hermann Kuntze, T — Maler⸗ 
meiſter Guſtav Ruſch, T. — Zimmergeſ. Franz Nexin, 
11 bel . Bernhard Hollaſch, T. — 

nehel.: 5 

Heirathen: Seefahrer Moritz Auguſt George 
Mayer und Sultanna Henriette Henning. ae 

Todesfälle: T. d. Hafenhau⸗Boten Friedrich 
Patzke, 1 J. — Kaufmann Heinrich Wilhelm Wellhauſen, 
29 J. — Arbeiter Guſtav Engler, 29 J. — Fräulein 
Marie Sikorski, 52 J. — T. d. Feuerwehrmanns Her⸗ 
mann Fieck, 1 J. — T. d. Arbeiters Rudolf Horn, 3 J. 
Fräulein Amalie Telge, 45 J. — T. d. verſt. Schneider⸗ 
meiſters Ludwig Waide, 3 J. — Frau Charlotte Brey, 
geb. Daniels, 59 J. — Kaufmann William Hirſchberg, 
30 J. — S. d. Arbeiters Heinrich Brunzen, 2 I. — 
Arbeiter Friedrich Groß, 62 J. — Gaſtwirth Joſef 
Johann Baden, 54 J. — T. d. Zimmergeſellen Albert 
Sick, 4 J. — Unehel.: 1 S. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 26. Januar. 
Wochenüberſicht der e vom 23. Januar. 
ctiva. 
1) Metallbeſtand (der Beſtand an 


Status 
v. 15. Jan. 


664 502 000 645 405 000 


an Gold in Barren oder aus⸗ v. 23. Jan. 
ländiſchen Münzen) das Pfund 
fein zu 1392 & berechnet. M 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. 20 393 000 22 669 000 
3) Beſtand anNot. anderer Bank. 11 968 000 16 618 900 
4) Beſtaud an e 381 290 000 396 797 000 
5) Beſtand an Lombardforder. 39 367 000 44 110 000 
6) Beſund an Effecten 32 922 000 49 864 000 
7) Beſtand an fonftigen Activen 26 824000 28 781 000 


aſſiva. 

21) Das Grundkapital. 120 000 000 120 000 000 
10) der Reſervefond. . . . 21356000 21 356 000 
210 der Betrag der umlauf. Not. 735 348 000 778 206 000 
1) die ſonſtigen täglich fälligen Hi 
6) Berbindlichkeiten . . . 289 750 000 274 234 000 

die ſonſtigen Paſſiven 433 000 618 000 
f lin, den 26. Januar. 1 
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Neueste Rusien 98,20 Danziger Stadtanleihe 102,50. 
Fondsbörse fest. 

Frankfurt a. M., 26 Januar. (Abendbörſe.) Oeſterr. 
Creditactien 239%. Franzoſen 213%. Lombarden 106%. 
Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: feſt. 5 k 

Wien, 26. Januar. (Privatverkehr.) Oeſterr. Credits 
actien 298,40. Franzoſen 265,50. Lombarden 132.25. 
Galizier 220. 4% Ungariſche Goldrente 101,40 
Tendenz: feſt. 4 

Paris, 26. Januar. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 
Rente 83,72. 3% Rente 81,50. Ungar. 4% Goldrente 81%. 
Franzoſen 530. Lombarden 278,75. Türken 14,30. 
Aegypter 323. — Tendenz: feſt. — Rohzucker 88 
loco 35½. Weißer Zucker e Januar 41%, 7. 
Februar 41%, r März⸗Juni 42%. 

London, 26. Januar. (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 
4% preußiſche Conſols 103. 5% Ruſſen de 1871 97½. 
5% Ruſſen de 1873 96%. Türken 14½1. 4% ungar. 


Goldrente 80%. Aegypter 63%. Platzdiscont 1% Y. EN 


Tendenz: feſt. Havannazucker Nr. 12 15, Rüben⸗ 


Rohzucker 14 ¼. 
WWeterspntn, 26. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
2319,32. 2. Orientanl. 98%. 3. Orientanl. 98%. : 
Glasgow, 25. Januar. Roheisen (Schluß, Mixed 
numbers warrants 40 sh. 1 d. j 
Antwerpen, 25. Januar. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht) Weizen ruhig. Roggen ſtill. Hafer ruhig. 


Newgort, 25. Januar. (Schluß, Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 95%, Wechſel auf London 4.87, Cable 
Transfers 4,59%, Wechſel auf Paris 5,17%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 123½, Erie⸗Bahn⸗Actien 23% New⸗ 
gorker Centralb-⸗Actien 102%, Chicago⸗North⸗Weſtern 
Actien 105½ Lake⸗Shore⸗Actien 83, Central⸗Paciffc⸗ 
actien 40, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 56%, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 37%, Union Pacific⸗ 
Actien 48%,, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 91%, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 197%, Wabaſtz Preferred 
Actien 17%, Illinois Centralbahn:Actien 139 Erie⸗ 
Second⸗Bonds 77excl, Juni⸗Coup., Teutral⸗Paciftebondg 


114. Canada⸗Pacific⸗Eiſenbahn⸗Actien 647% excl. Div. 


Schiffs⸗Lüßte. 
Neufahrwaſſer, 26. Januar. 
Geſegelt: Regine (SD.), 
Getreide und Zucker. 


—— —— 

Verantwortliche Redacteure: für den Hpolitifhen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Literariſche; 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Handels⸗ Marine⸗Theil und 
den Übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeratentheil 
A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Wind: SO. 
Steen, Kopenhagen, 


5 Ors v. 25. 
| Weizen, gelb] ' 0 14%rus.Anl,80| 83,50 83,40 

April-Mai 151,00 151,00] Lombarden 216,00 215,50 
Juni-Juli 155,70 155,70] Franzosen 427,50 427,0 
aoggen a Cred.-Actien 495,00 494,50 
April-Mai 132,50 132,70 | Dise.-Oomm., 198,00 199,00 
Mai-Juni 133,50 133,50 | Deutsche Bk. 151.40| 151,60 
Petroleumpr. Laurahütte 87,00] 87,90 
800 8 Oestr. Noten 161,40 161,60 
Januar 24,00 24,00 | Russ. Noten 199,75 199,75 
Küböl Warsch. kurz| 199,65 199,40 
April-Mai 43,80 43,80 | London kurz] 20,38 20,39 
Mai-Juni 44,20 44,20 | London lang | 20,32) 20,32 
Ipiritug Russische 5% 

Jan.-Febr. | 38.00] 38,40 8W.-B.e.A.| 66,50 66,40 
April Mai | 38,70| 39,10 Danz. Privat- 

t% Oonsols 104,900 104,90 bank — 133,50 
31% westpr. Danziger Oel- 

Pfandbr. 97,75 97,75] mühle 106,50 106,40 
4 do. 101,100 00,90 Mlawks St-F. 113,40 114,00 
5 Ram. G.-R 9100 9340| do. St-A. 54,60 55,20 
Ing. 47 Gldr.| 81,80 81,60] Ostpr. Südb. 

II. Orient An, 61,4% 61,20] Biamam-A. 98,70 99,00 


* 


Se 


un Nr vrrwuururn ‚zurıeung. 5 


Belannmachung. 


In unſer Firmennegiſter ift heute 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Margarete mit dem Kaufmann Herrn 
Simon Michaelis in Dirſchau 16575 


ergebenſt an 


S. Samuel u. Fr b. t. 
5 Dub. Wal 24. Samen 180. 05 


5 915 Morgen i 
5 nach längeren Leiden unfer & 
85 Meer treuer Freund, der 
Kaufmann 


William Hirschberg 


in der Blüthe feines Lebens. 
Diurch feinen edlen Character 
und ſein a Weſen B4 
hat ex ſich die Herzen Aller zu 
5 gewinnen perſtanden und werden 
3 mir fein Andenken allezeit hoch A 
in Ehren halten. (6581 
Danzig, 26. Januar 1886. 

Wallbach. Moskiewiez. 


Ledermann. Heymann. 


> TaNGSVTSleierun. 


Im Wege der Zwangsvoll leckung 
ſoll das im Grundbuche von Bohn⸗ 
ſack Band III, Blatt 90, auf den 
Namen der Fiſcher Georg Gottfried 
und Marie geb. Harder⸗Heicke ſchen 

Eheleute eingetragene, zu Bohnſack 
Eigenkathe Nr. 12 belegene Grundſtück 
am 26. März 1886, 

Vormittags 10% Uhr, 
vor dem en Gericht — an 
Gerichtsſtelle immer Nr. 42, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück hat eine Fläche 
von 0,2005 Hektar und iſt mit 90 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundhuch⸗ 
blatts und andere das Grundſtück be⸗ 
treffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei VIII., Zimmer 
Nr. 43, eingeſehen werden. 

e Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordeit, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, deren 

orhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, insbeſondere derartige For⸗ 
derungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungstermin 
Vor der Aufforderung zur Abgabe von 
8 1 und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ichtigt werden und bei Vertheilung 
1 dende en ge x gen die e en 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
e u die Einſtellung des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
erfolgtem Zuſchlag das 
Be in Bezu ng Ei en Anſpruch 
an die Stelle Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil aber die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 27. März 1886, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 22, 
verkündet werden. (6517 
Danzig, den 2 Sanuge 1586 


falls nach 


m m Wege der 
Koll das im Grundbuche von Vorſtadt 
f nd Band II, Blatt 32, auf den 
Namen des Rentiers Michael Wegner, 
welcher mit Eliſabeth, geb. 155 in 
Ehe und Gütergemeinſchaft lebt, ein⸗ 
getragene, 15 Langfuhr Nr. 44 be⸗ 
legene Grundſtück 
am 30. März 1886, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 25,29 Mk. 
einertrag und einer Fläche von 
1,4126 Hektar zur Grundſteuer, mit 
1290 ME Nutzungswerth zur Gebäudes 
ſteuer veranlagt. 
Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
1 8 0 Abſchrift des Grundbuchblatts 
Und andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere Kauf⸗ 
bedingungen können in der Gerichts⸗ 
ſchreiberei VIII (Zimmer Nr. 43) ein⸗ 
et werden. 
lle Realberechtigten werden auf⸗ 
feen die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenben Yufprüche, eren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
Grundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks ih her⸗ 
vorging, N derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
päteſtens im Verſteigerungstermin vor 
er Aufforderung zur, Abgabe von 
Geboten 0 und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, dem 
9 glaubhaft zu machen, widrigen⸗ 
falls dieſelben bei Feſtſtellung des 
geringſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des Kauf⸗ 
ide es gegen die berückſichtigten An⸗ 
rüche im Range zurücktreten. 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
fe ve die Einſtellung des 
erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das Urtheil abe die Ertheilung 
des 1 wird (6518 
am 31. März 1886, 
Mittags 12 Uhr 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, ver⸗ 
kündet werden. 
Danzig, den 19. Januar 1886. 
Königl. Amts⸗Gericht XI. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Fabrikbeſitzers 
F. W. Mews zu Mewe iſt zur 
Prüfung der nachträglich angemeldeten 
Forderungen Termin au 


den 26: März 1886, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Königlichen e 
hierſelbſt anberaumt. (65 
Mewe, den 21 Januar 1886. 
Dommer. 


entſchlief © 


Zwang pollſreckung ih 


gel age Nr. 97¹ folgender Vermerk ein⸗ 
getrag 
Das Handelsgeſchäft iſt mit dem 
Firmenrechte durch Vertrag auf 
die Kaufleute Peter Martin Wil⸗ 
helm Poll und Friedrich Wilhelm 
Hermann Neumann in Danzig 
übergegangen. 
Die Firma iſt nach Nr. 476 des 
e e übertragen. 
Demnächſt iſt ebenfalls heute in 
unſer Geſellſchafts⸗ Regiſter sub 
Nr. 476, die aus den Kaufleuten Peter 
Martin Wilhelm Poll und Friedrich 
Wilhelm Hermann Neumann in 
Danzig beſtehende Handelsgeſellſchaft 
in Firma Poll & Co. mit dem Be⸗ 


merken eingetragen, daß die Geſell⸗ 

ſchaft am 1. Januar 1886 begonnen hat. 
Danzig, den 22. Januar 1886. 
Königl. n — 


Kölner Dombanz Vooſe 3, 50 Al, 

Marienburger Geld⸗ Lotterie 3,00 ., 

Kiuderheilſtätte Zoppot 1,00 Ai. 

Ulmer Münſterbaulooſe 3,50 K. 
Zu haben in der 

Ei der Sanziner Zeitung. 


Violinunterricht, 
Gediegenen Violinunterricht ertheilt 
an Anfänger wie auch an geübtere 
Spieler bis zur Virtuosität, wie auch 
im Zusammenspiel der Sonate (Vio- 
line und Piano) Trio u. 8. w. 


Friedrich N 


5031) Hunderasse u 


sichere Reifung, ; 
= aller Hals-, Brust- u. - 


Lungenkranken! 
Mich und Tauſende geheilt. 
Glänzende Erfolge auch in den 
hbartnäck'gſten Fällen Zur Rück⸗ 
antwort bitte Briefmarke bei⸗ 
zulegen. (6405 5 
A. Freytag, 
Rittergutsbeſitzer, Ritter ꝛc. 
in ! Prov. Poſen. 


Camembert = aa ſelten ſchön und 


illig, 
Ramadour⸗Käſe, 
Neuſchateller Käſe, 
Edamer Käſe, 
Schwelzerkäſe, echten und deutſchen, 
Werderkäſe, fett und ſehr ſchön, 
Limburger, echten, 
Kräuterkäſe, echten bairiſchen, 
Tilſiter Sahnen⸗Käſe, weich und fett, 
Harzer Käſe, empfiehlt (6590 


Die Danziger Meierei. 


Meine 1883 er Rheinweine 
verſende ich unter Garantie abſoluter 
Reinheit und Haltbarkeit in der 
Flaſche, von 50 tr. an a Fir. 45 3 
Nachnahme. Fritz Ritter, Zeh 
producent, Kreuzna 


Aufbürſtfarben, 


ſeit Jahren als vorzüglich bes 

währt, empfiehlt in Flac. a 25 

u 50. J, wie auch ausgewogen 
in Pulverform. (6587 


Albert Neumann, 


Drogenhandl., Langenmarkt 3. 


Maſchinenfabrik, 
Eiſen⸗ u. Metall⸗ 
Gießerei. 


Lager von Hähnen, Ventilen, 
Keſſel⸗Armaturen. (5270 


J. Zimmermann, |? 


Danzig, Steindamm Nr. 7. 


Fra 1 „ 
Ball- 


W 


5 owie modernſte 5 
5 Schuhgarnituren 15 
empfiehlt in großer, geſchmack⸗ 
ei W. voller Auswahl 


Val 


© 48, RE are 48. = 


Beſtellungen 9 5 friſche Haſen, 
a ell. 2,50, in's Haus geliefert, erbitte 
per Wofttarte 

Schlenther⸗Kleinhof 
6531) per Prauſt. 


Eine fellene 
Gerhäfts- Gelegenheit 


für Damen. 


Immer ausgedehnter wird das 
Netz unſerer Agentinnen in der Pro⸗ 
vinz, immer zahlreicher der Kreis 
unſerer Schülerinnen in Berlin ſelbſt 
Angeſichts dieſer Thatſache laden wir 
diejenigen Damen, welche ſich in einer 
Provinzialſtadt als Agentinnen nieder⸗ 
laſſen wollen (in jedem Ort wird nur 
eine Agentur etablirt), ein, ſich bei 
Zeiten zu melden, ehe alle guten 
Plätze beſetzt ſind. Jede Agentin kann 
ſich brillant ernähren. 

Ein Circular mit voller Be⸗ 
ſchreibung 1 franco an 555 
Adreſſe verſan 


Geſellſchaft für wiſſenſchaftliche 
Zuſchneidekunſt, 
Berlin W., Leipzigerſtr. 114. 


f 
1 4 


= | 5893) 


FR 


2 
2 


a Lotterie. 


win ne: 


1 Gewinn à 90 000 = 


Carl Heintze, 


Berlin W. Unter den Linden 3 


Gehn ug a dae Erlaß Sr. Vinjeftät des Kaisers ib Unter hohem u Brolifioräte 
Sr. Hoheit des Kronprinzen des Deutſchen Reiches und von Preußen. 


1 Marienburger Geld- 


- Gewinn a 30 000 = 36 000 Mk. 

„ a 15 000 = 15000 „ 

I 75 a 6000 = 12 000 „ 

5 PR a 3000 = 15000 „ 

12 „ 2 1500 = 18000 „ 

30 [73 2 600 — 30 000 [72 

100 „ a 300 = 30000 „ 

200 ” a 15 = 30 000 7 

1000 AN a 60 = 60 000 „ 
1000 77 a 15 — 18 103 

1000 4 — 


9002 Gewinne von zuſammen 95 MN Mk. 


5 N ſofort zahlbar ohne jeden Abzug. 
Ve rkanfsstellen aden allerorts de und wollen ſich Bewerber baldigſt melden. 
Looſe a 3 Mk. auch gegen Coupons oder Poſtmarken, empfiehlt und verſendet 


Alleinige General⸗ Agentur, 5 


ür frankirte 1 und Liſte ſind 30 Pf. für Einf reiben 5 


(ausſchließlich baar). 


90000 Ml. 


Pf. ) beizufü n. 


ſind ch 5 „Expedition der Danziger 


Lobſe der Marienburger Feldten, 


Zeitung“ zu beziehen 


Geſchäfts⸗leberſicht 
der Rewer Credit-Gesellschaft pro 1883. 


Einnahme: Ausgabe: 
Actien⸗Capital⸗Conto. 120 000.— Mobilien⸗Conto 75,— 
Reſerve⸗Fonds⸗Conto 12 000,— Gch Unkoſten⸗Conto 906,53 
Effecten⸗Conto. 350,.—Effecten⸗Cont o. 36 125,— 
Depoſiten⸗Conto. 425 648,50 | Depoſiten⸗Conto. 198 973,35 
Gewinn⸗u Verluſt⸗Conto 8481 25 Lombard⸗Conto 12 900,.— 
911 en⸗Conto 8 781, 58 Zinſen⸗ Kann he le 16 083, 82 

echſel⸗Contod 1 a 136, 50 Wechſel⸗ Cong 2 100 399, 03 
Caſſa⸗C onto 2 021 021,10 | Caſſa⸗ Eonto 17 00 Beſtand 2033 166,20 

4 398 628,93 4 398 628,93 
Geſammt⸗Umſatz Mk, 8 785 113, 76 Pf. 

Activa. Bilanz. Passiva. 
Effecten⸗Conto 35 775,.—Actien⸗Capital⸗Conto 120 000,— 
Lombard⸗Conto . 12 900,— Reſerve⸗Fonds⸗Conto 12 000.— 
Wechſel⸗Conto 321 262,53 Depoſiten⸗Conto 226 675,15 
Mobilien⸗Conto 75,— | Dividenden-Conto 9 10 800.— 
Caſſa⸗Conto . 145 10 | Tantième-Conto 6666,66 

“ Dispoſitions⸗Fonds⸗ N 666,66 
N Zinſen⸗Reſerve 5 349.16 
382 157,63 382 157,63 


Mewe, den 31. Dezember 1885. 


Mewer Eredit⸗Geſellſchaft. 


Luedecke. 


5 
2 


Ordentliche 
[⸗Verſammlung. 


Se werden hiermit zu 


n 12. Februar er., 
mittags. 3 Uhr, 


ewe zur ordentlichen General Verſammlung 


in das „Deutſche Haus“ zu 
ergebenſt eingeladen. 
Eanesorönung: 


Die nach § 15 ad 1, 2, 4 und 5 zu erledigende Gegenſtände. 


Mewer Eredit⸗ Geſellſchaft. 
„Vom Fels zum Meer“ mit der 


. (6536 
5 | 98 erſten Abtheilung unter dem Titel: 


's grosser Roman-Cyklus 

„Berlin“ beginnt ge in 

Der Zug nach dem Werten Eine Mark jedes reich illuſtrirte Heft a 
jede Buchhandlung und jedes Poſtamt. 
EEE 


Spemann's illuſtr Zeitſchrift 


Berfiherungsbeftant A. 3 385 331900. — Dividende pr. 1885: 75%. 
Neue Verſicherungs⸗ Anträge nimmt entgegen und ertheilt jede ge: 


— nn 
Renerversicherungsbank f. D. zu Gotha. | 
wünſchte Auskunft 


Albert Fuhrmann, 


Agent der Tauerperſicherung bank f. D. zu Gotha. 


Brauer und Mälzerei⸗ 
Berufs⸗Genoſſenſchaft. 


1 Reichsverſicherung Zamtlicher Verfügung vom 10. Dezember 1885 FR 
zufolge ſind die porſchriftsmäßigen Lohn⸗Nachweiſungen für das letzte 
Quartal (October, November, Dezember) 1885 ſpäteſtens am & 
10. Februar 1886 dem Genoſſenſchaftsvorſtande ee 15 
55 Für den 12. Bezirk der VI. Section 11 55 quäſt. Lohn⸗Nach⸗ 
1 meilungen bis zum 6. Februar, Abends 6 Uhr, zu unentgeltlicher 
Weiterbeförderung auf meinem Comtoir, Halbengaſſe 2, De Be 
entgegen genommen. 2 
5 Danzig, den 25. Januar 1886. 


Oskar rr 


| Wichlg fi fi ir Wiederverkä ıfer! | 
. Paordes, 


Schwämme. ihn W., Kurfürſtenſtraße 415 


Eine Partie ganz feiner Schwämme verkaufe ich , 
Große SED feinfter Qualität pro Stück dk (6571 
Ganz große Rieſenſchwimme pro Stück A. 2 

Muſter verſende gegen Nachnahme oder Einſendung des Betrages. 


Große Nachlaß ⸗ Auction 


Ketterhagergasse 5. 

Donnerſtag. den 28. Januar, und nöthigenfalls am folgenden Tage 
von 10 Uhr Vormittags ab, werde ich im Auftrage des Rittergutsbeſitzers 
Herrn v. Ankum den Nachlaß des vorſtorbenen Fräuleins Annette Weickh⸗ 
mann wie folgt an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung ver⸗ 


ſteigern: 
Sophas, dee Kommoden, Stühle, Spiegel, Tiſche, Betten, 
Gardinen. Rouleaux, Wäſche, div Pelzfutter, Bilder, viel Porzellan, 
Glas, Meſſingſachen, Haus⸗ und Küchengeräth 1 engl. aste 
und 1 große Partie Bodenrummel, 

wozu höflichſt einlade. Fremde Gegenſtände dürfen nicht beigeſtellt Babe 

Die Arbeiter haben während der Verſteigerung keinen Zutritt. 


E. 5 Auctions⸗Commiſſarius, Hundegaſſe 39. 


Die ertragreichſten i 
Kartoffeln, 


Bobinca, Knollen bis 2 Pfund 
ſchwer. Die ertragxreichſte aller mir 
bekannten Sorten, lieferte in dieſem 
Jahre 185 Etr. pr. preuß. Morgen 
ſonſt nie unter 100 Ctr., wächſt au 
jedem Boden. Soweit der Vorrath 
reicht, gebe ich Bobinca zur Früh⸗ 
jahrsſagt, A fr, Bug verleſen, a Ctr. 
mit 1,50 el, nhof Schönſee in 
Partien von mindeſtens 100 Ctrn. ab. 
Verſendung erfolgt nach Eingang des 
Betrages bei froſtfreiem Wetter. 

Dom. Ostrowitt 

bei Schünfee Weſtpr. (6582 


Voppel-⸗Malz⸗Bier, 
Brauerei H. Penner, 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 
die alleinige Niederlage 
Danzig (5150 


Joh. Wedhorn, 


. Graben Nr. 4/5. 
Sombart's neuer, geränschloarr 


Patent- GASmotor 


v. 1 Pferdekraft aufwärts. 
Vorzüge: einfache und 
solide Construction. 


Geringer 


Gasverbrauch! 
„Ruhiger und regel- 
’ mässiger Bg. 


Aufstellung leicht. 
Zu beziehen von 


Buss, Sombart & Co. 
MAGDEBURG 
(Friedrichss tadt.) 


Vert.: Hodam& Ressler, Danzig. 
Feinſtes abſolut reines 


Knochenöl 

empfiehlt die 5637 

Chemische Fabrik. 
Comtoir: Hundegaſſe 111. 


150 Meter krocken 
Buchtu-Klobenholz 


franco Bahnhof, billig verkäuflich 
Siewert, Budda bei Lubichow. 


Billiger Preis! | 


\ % 


Das Menageri 
Gebäude auf 


werth zu verkaufen. Größe: 4 Mtr. 
lang, 10 Mtr breit, vorne 5,50 Mir, 
hinten 350 Mtr. hoch und 10005 
e gedeckt. (65 
Nähere Auskunft ertheilt Vest 
Schwarzkopf, Hotel zum Stern. 


Ein größer es 


Garten-Elabliſſement, 


im Walde gelegen, beliebter S Sommer 3 N 


ausflug, Bahuſtation u. Dampferber⸗ 
bindung, eine Y Meile von einer 
Provinzialhanptſtadt mit 67000 Ein⸗ 
wohuern entfernt, Gebäude gut, 
Colonnade neu c., iſt mit ſämmtl. 
todten und lebenden Inventar einge⸗ 
tretener Verhältniſſe halber ſofort unter 
günſtigen Bedingungen bei nur ge⸗ 
65 Anzahlung zu verkaufen 

Offerten unter R. U. an 
die Erbed⸗ der Poſener Zeitung, u 
Poſen erbeten. 


Ein 4 gui ruſſiſch. 
Schlitten 


iſt Wallgaſſe 11 zu verkaufen. (6507 
Ei unbenußter eleganter Landauer 
nebſt den Kummelgeſchirren, eriter 
Hauptgewinn d. Marienburger Pferde⸗ 
Lotterie, preiswerth zu verkaufen. 
Rentel, (6491 
Pr Mönigsdorf, Bahnhof Grunau. 
Hoch⸗Kelpin bei Danzig hat eine 


5 e 


Fur 2 Knaben im Alter von 
2½ und 5 Jahren ſuche eine 


Kindergärtnerin, 


2. oder 3. Klaſſe, welche ion N 
in Stellung geweſen, per ſofor⸗ 5 


tigen Antritt. 


S. Klewe jr, 


Granden. (6551 


Kue, ält. Kinderm m. g. 3, 
tüchtige Hausmädchen empfehl 
M. Wodzad, Breitgafle 4 (6589 
In Chwarsnau bei Alt⸗Kiſchau 
wird 155 I Dun ein 


zweiter Inſpector 
gehucht. Gehalt 240 . C553 
Suche von ſogleich einen tüchtigen 
oline bei mit guten Zeugniſſen. 
Poblotz bei Zezenow in We 
den 22. Inu 1886. 
Witt, dminiftrater 


* 98 4 
8 
Ein Fräulein, 
welches bereits 20 Jahre in der 
Landwirthſchaft thätig geweſen, wünſcht 
Stellung vom April oder früher in 
einem Haushalt auf dem Lande oder 
in G5 Stadt. (6223 
Gef. Offerten unter E. R. I. 
poſtlagernd Thorn erbeten. 
Für meine Bäckerei, verbunden mit 
Conditorei, ſuche per 1. Februar cr. 


eine Verkäuferin. 


; Diefelbe muß in einem derartigen % 
Geſchäft Stellung gehabt haben, im 


Beſitz guter Jeuauille fein und ift der 
Bewerbung eigene Abſchrift hiervon, 
ſowie Photographie beizufügen. 
ut. Sscar Lane, Graudenz _ 

ür ein junges Mädchen, Tochter 
eines den 25 welche mit der 
Führung Wirthſchaft und in 
Baal dertraut iſt, wird zum 

April d. J. eine Stelle als Stütze 
Hausfrau geſucht. e 
Anſchluß Bedingung. Gef. Offerten 
unter 6235 in der Expedition dieſer 
Zeitung erbeten. 

zine tüchtige erſte Putzarbeiterin, 
Ei die ſchon längere Zeit ſelbſtſtändig 
arbeitet, findet bei h 
feſtes „Engagement. 

Ad wellen unter 6578 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


ohem Salair 


Starke Riehen und Buchen 


mit 60 J per Cubikfuß ab hier, 


ID einjährige fette Schweine 


und circa 


{09 schwere. fette Hammel | 


verkauft (6436 
Poblotz per Zezenow i. 1 8 
Die Adminiſtration. 
Witt. 


Suche einen ſprungfähigen 


holländer Bullen 


zu kaufen. (6450 
K luge-Neukirch, 
Kr. Pr. Stargard. 


Ein ſelten ſchön 9 1 Wallach, 
Vollblut⸗ 115 Milchſchimmel, dunkle 
ähne, dunkler Schweif, 57 groß, 
iſt jetzt auch ſpäter zu Peta Der⸗ 
0 iſt Reitpferd, auch als Kutſch⸗ 
e zu verwenden 
Näheres unter Nr. 100 N 
Jablonowo Weſtpreußen. 


Ein Hochwald 


(Kiefern, nur ſtarkes Holz) ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. 

Adreſſen unter 6264 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein in einer ſehr frequenten Straße 
hierſelbſt belegenes Gaſthaus, 


worin z. Z. eine feine Reſtauration 
betrieben 1700 nebſt 6 Morg. Acker 
(Boden 2. iſt unter günſtigen 


Beding. EN ont oder 1. April cr. 
zu verkaufen oder zu verpachten. Näh. 
bei Redlinger, Marienwerder. (6529 


Concert⸗Flügel, 
poliſander, kreuzſaitig, vorz. Ton, 
wegen Umzug billig zu verkaufen 
Schwarzes Meer, Gr. Berggaſſe 1. 


Er Commis, Anfangs der 30er 
Jahre, 6 Jahre i in England, wo⸗ 
von 4 Jahre in gegenw. Stellung, w 
baldigſt Engagement in Danzig als 
Comtoiriſt. Adreſſen unter C. 6375 
erbeten poſtlagernd Oliva b. Danzig. 


Ein jung. Mann 


bittet um Beſchäftigung mit ſchriftlich. 
Arbeiten bei den Königl oder Com⸗ 
munal⸗Behörden, oder im Bureau 
eines Rechtsanwalts. 

ef Adreſſen 17 5 Nr. 6555 in 
der Exped. d. Ztg. erbeten. 


Ein Oberſecundaner 


des Gymnaſium wünſcht Schülern zur 
Oſterperſetzung 1 Adr. u. 
6588 in der Exped. d. Ztg erbeten. 
er möbl. Zimmer at ſep. Eing. i. 
ſogl. zu v. Tiſchlerg. 55, 917519 
Dirſchau, War Straße Nr. 
vis-a-vis dem Markt ift ein otal 


Geſchäftslokal 
nebſt Wohnung, 


zu jedem Geſchäft ſich eignend, von 
ſofort zu vermieten. 66087 

websmarkt 1, an der Promenade, 

iſt die 1. Etage, beſtehend aus 
4 Zimmern und Zubehör, zum April 
zu vermiethen. Beſichtigung Montag, 
Mittwoch und Freitag 2—4 Uhr. 
Alles Nähere FViſchmarkt 15. (6556 


Das 
Vereinskrä inzchen 
(6580 
Vereins der Gaſtwirthe Danzigs 
findet Donnerſtag Abend ſtatt. 
Hundegaſſe 89. 
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